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Ein  Beitrag 


zur 


Geschichte  des  Lombardenbundes. 


^  <<1  9 


aai>s?ai'aiäagäfi'ta%3 


zur 


Erlangung  der  Doctorwürde 

eingereicht, 

von  der  philosophischen  Facultät  der  Friedrich  Wilhelms- 
Universität  zu  Berlin 

genehmigt 

und 

am   11.   März    1887 

öffentlich  verteidigt 


von 


FritzGräf 

aus  Frankenhausen. 

Opponenten:  Herr  Aug.  Giese,  Kandidat  des  höheren  Sehulamts. 
Herr  Hugo  Lehmgrübner,  Dr.  ph. 
Herr  Eritz  Stephan,  Dr.  ph. 


n 


( 


Vorbemerkung. 

Durch  den  Herrn  Geh.  Rat  von  Giesebrecht 
in  das  Studium  der  staufischen  Zeit  eingeführt, 
wandte  ich  meine  Aufmerksamkeit  auf  Anregung 
des  Herrn  Prof  Bresslau  in  Berlin  dem  Gegen- 
stande der  vorliegenden  Arbeit  zu. 

Es  sei  mir  gestattet,  beiden  Herren  für 
ihre  gütigen  Bemühungen  um  meine  Ausbildung 
an    dieser    Stelle    meinen    schuldigen    Dank    zu 


sagen. 


Der  Verfasser. 


1* 


> 


f> 


i* 


in  dem  gewaltigen  Ringen  des  Staufers  Friedrich  I.  um 
die  Herrschaft  in  Italien  bezeichnet  das  Jahr  1167  einen 
bedeutsamen  Wendepunkt. 

Im  Anfang  dieses  Jahres  schlössen  sich  die  lombardi- 
schen Städte  zu  einem  festen  Bunde  zusammen,  und  im 
August  wurde  Friedrichs  Zug  gegen  Rom  durch  die  Pest 
alles  dauernden  Erfolges  beraubt,  i)  Zugleich  traten  Papst 
und  Lombarden  gegen  ihn  als  ihren  gemeinsamen  Feind 
in  die  engste  Verbindung,  welche  die  Lombarden  im 
Bewusstsein  ihrer  Stärke  so  sichtbar  als  möglich  zu  machen 
suchten.  Sie  luden  nicht  blos  den  Papst  Alexander  III.  ein, 
bei  ihnen  seinen  Aufenthalt  zu  nehmen,  als  das  aufständische 
Rom  ihm  die  Thore  verschluss  2),  sondern  sie  setzten  dieser 
Verbindung  auch  ein  dauerndes  Denkmal,  indem  sie  die 
neue  Stadt,  die  gerade  damals  unter  ihrer  Mitwirkung  ent- 
standen war,  Alessandria  nannten. 

Wie  aber  war  diese  neue  Stadt  entstanden?  Wie  konnte 
so  schnell  eine  so  grosse  und  feste  Stadt  gegründet  werden, 
während  doch  alle  anderen  in  der  Poebene  eine  lange  Ent- 
wicklung durchgemacht  haben? 

Die  Vita  Alexandri  gibt  darauf  zur  Antwort: 

„Nach  Befreiung  der  Lombardei  von  seiner  (des  Kaisers) 
tyrannischen  Herrschaft  und  nach  Wiederherstellung  der 
alten  Freiheit  fassten  alle  Lombarden  mit  Ausnahme  der 
Paveser  und  Comasken  den  heilsamen  Beschluss,  zur  künf- 
tigen gemeinsamen  Verteidigung  eine  volkreiche  Stadt 
zwischen  Asti  und  Pavia  zu  gründen."  ^) 

')  Prutz,  Kaiser  Friedrich  I.    II,  95. 

«)  Prutz  II,  111.    Vita  Alexandri,  bei  Watterich  Vitae  pontificum 

II   409. 

')  Vita  Alexandri  1. 1. 
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In   cähiilichein    Sinne    berichten    davon    die  Continuatio 
Sanblasiana  •)  und  Sicardus  Cremononsis.2) 

Diese  Auffassung    ist  die    herrschende  gebheben,    und 
da    sie    von    Prutz    zuletzt    am    schärfsten    zum    Ausdruck 
gebracht  worden   ist,    möge    dessen    Darstellung    hier  Platz 
hnden3):   , Gegen  diese  drei  Hauptverfechter  der  Sache  des 
Kaisers    (den  Markgrafen  von  Montferrat,    den  Grafen  von 
Biandrate  und  die  Stadt  Pavia)  aber  beschlossen  die  Lom- 
barden  noch  ganz  besondere  Maassregeln  zu  ergreifen,    es 
handelte    sich    um  Anlegung    einer   starken  Bundesfestung. 
Am   1.  IVIai  1168  sammelten  sich  die  reisigen  Schaaren  von 
Mailand,    Cremona  und  Piacenza   bei  dem    im  Gebiete  der 
Markgrafen  von  Busco  [sonst  stets  Bosko  genannt]  gelegenen 
Castell  Roboreto,  um  —  eine  Festung  zu  gründen,  welche 
nicht  blos  den  Markgrafen  von  Montferrat  und   den  Grafen 
von  Biandrate  und  Pavia  bedrohen  und  unschädlich  machen 
sollte,  sondern  auch  dazu   bestimmt  war,  den  einzigen  dem 
Kaiser  noch  offenstehenden  Weg  über  die  Alpen  abzusperren 
und  einem    etwa  hereinbrechenden  Heere    sich  als  unüber- 
windliches   Hindernis    in    den    Weg    zu    stellen."       Darauf 
wird    die    Gründung    ausführlich    geschildert.      „Um  ^)    die 
neugegründete    Stadt,     von    der    ihrem     Hauptzwecke    ent- 
sprechend   nur    die    Festungswerke    vollendet    waren,    nun 
auch  zu  bevölkern,  verpflanzte  man  in  dieselbe  die  Bewohner 
der  Umgegend,  der  Flecken  Gamondo,  Bergoglio,  Marengo 
und    anderer;    von    den    Landsassen    des    Markgrafen    von 
Montferrat    entliefen    viele    dorthin    und    wurden    gern    als 
Bürger    von    Alessandria    aufgenommen.       Auch    aus    den 
übrigen    lombardischen    Städten    wird    es    nicht    an    Zuzug 
gefehlt  haben." 

')  Mon.  Germ.  Script.  '20,  315,  1  ff.  1170.  Mediolanenses  aninium 
imperatoris  eepius  »xperti  —  oinnibus  Italic  civitatibus  coiifederati  praetor 
Cuiuanos  F^apienscs  Cremononses  —  ad  futura  impeiatorie  ultionis  clatUin 
se  Omnibus  modis  piaeparabant  -  ac  territorium  PaUnse  fossatis  firniis- 
simis  ac  profuiidissimis  ciii^^entes  addiictis  electis  ex  oinnibus  sibi  faven- 
tium  civitatum  burgensibus  in  hanc  colonis  civitateni  iiiniissnnam  — 
non  procul  a  Vercellis  Alexandriam  Alexaiidri  pape  nomine  nuncupatam 
construxerunt. 

2)  Muratori  Scriptores  verum  Italicarum  7,  fiOl.  i>equenti  anno  sci- 
licet  116H  Lombardi  coloniam  vel  novam  colonorum  habitationem  lacientes 
eam  ab  Alexandro  papa  Alexandriam  vocaverant. 

»)  Prutz  II,  108. 

*)  II,  109. 


^ 
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In  dem  Bau  Alessandrias,  das  innerhalb  weniger  Tage 
gleichsam  aus  dem  Nichts  erwuchs,  fand  die  schöpferische 
Vollkraft  des  lombardischen  Bundes  ihren  besten  Ausdruck.'j^ 
Prutz  rühmt  weiter  die  Geschicklichkeit,  welche  die  Leiter 
des  Bundes  in  der  Wahl  des  Platzes  an  den  Tag  legten, 
denn  alles  habe  sich  vereinigt,  um  die  Stadt  zu  einem 
„Waffenplatze  ersten  Ranges"  zu  machen.  Die  Bundes^ 
festung  ist  also  durchaus  ernsthaft  gemeint.  Diese  Dar- 
stellung aber  könnte  doch  nur  dann  auf  Glaubwürdigkeit 
Anspruch  machen,  wenn  erwiesen -wäre,  dass  der  innere 
Zusammenhalt  des  Bundes  stark  genug  war,  um  zu  der 
Anlage  gemeinsamer  Befestigungen  zu  veranlassen  Aber 
das  lassen  die  mühevolle  Entstehung  des  Bundes,  die  Vor- 
gänge von  1173—1176  innerhalb  desselben,  der  Uebergang 
Cremonas  und  Tortonas  zum  Kaiser  •)  als  durchaus  zweifelhaft 
erscheinen.  Diese  Bedenken  fordern  zu  einer  enieuten  1  rut- 
ung  der  Quellen  auf,  welche  über  die  Gründung  berichten. 

Die  bezeichnete  Darstellung  wird  nun  zunächst  von 
einigen  wichtigen  Quellen  nicht  unterstützt.  Romuald  von 
Salerno  nämlich  beschränkt  die  Thätigkeit  der  Lombarden 
auf  ein  blosses  Unterstützen^)  (adiuvantibus  eos  Medio- 
lanensibus  et  aliis  Lombardis)  und  ganz  ähnlich  drucken 
sich  die  Kölnischen  Jahrbücher  aus  (additis  Longobardorura 
viribus).^)  Mit  ihnen  stimmt  in  der  Hauptsache  der  Bericht 
der  Continuatio  Aquicinctina4)  überein,  nach  dem  die 
Unterthanen  des  Markgrafen  von  Montferrat  ihre  Wohnsitze 
verlassen  hätten  und  zur  Gründung  einer  neuen  btadt 
geschritten    seien.-'')      Die   dadurch    angeregten   Zweifel    an 


4 


»)  cf  Prutz  III     147      Ficker,    Zur   Gesch.   d.   Lombardenbundes. 
Öitzunebsberichte  d. Wiener  Akad.  Bd. 60,  S.  304.  Rom.  Salem.  M.  G.  19.  412. 

2)  M.  G.  SS.  19,  440,8. 

3)  1.  1.  17,  787,47. 

4)  M.  G.  SS.  6,413,35.  .        »        i    t.i       n     ir 
*    Die  Angaben   des  Robertus  de  Monte     der   Annal  Pac.Guelf 

und  annal.  Cremonenses  (M.  G.  SS.  6,517,59;  18,413,23;  18,  802,  6)  smd 
so  allgemein  gehalten,  dass  sie  weder  in  dem  einen,  noch  in  dem  anderen 
Sinne  geltend  gemacht  werden  können. 

Die  Berichte  Romualds  haben  sich  zwar  an  anderen  Stellen  im 
Gegensatze  zu  denen  der  vita  Alexandri  ^Is  richtig  erwie^sen  wie  das 
Prutz  II,  362-364  für  die  Verhandlungen  zu  Ferrara  11  <7,  öfters  „Unter- 
suchungen über  den  Frieden  von  Venedig,"  1879,  S.  93-98,R  Wagner. 
Eberhard  II.  von  Bamberg,  Hallenser  Dissertation  von  1876,  ^•14^-^*!' 
nachgewiesen  haben;  doch  würde  das  für  den  vorliegenden  Fall  noch 
nichts  entscheiden. 


8 


—    9    — 


der  herrschenden  Auffassung  finden  nun  volle  Bestätigung 
in  den  Bestimmungen  der  Verträge  und  Eide  des  Lombarden- 
bundes 1);  denn,  war  Alessandria  Bundesfestung,  dann  müss- 
ten  sieh  in  ihnen  besondere  Bestimmungen  zu  seinen  Gunsten 
finden,  sucht  man  aber  vergeblich  nach  solchen,  dann  muss 
diese  Ansicht  aufgegeben  werden.  Bis  auf  einige,  gleich 
zu  besprechende  Stellen,  in  denen  Alessandria  allerdings 
sichtlich  vor  den  anderen  Städten  ausgezeichnet  wird,  erfahrt 
es  nun  durchaus  dieselbe  Behandlung,  wie  jede  andere 
Bundesstadt.  Es  kommt  also  auf  die  Bedeutung  dieser 
Stellen  an,  ob  man  Alessandria  als  Bundesfestung  ansehen 
müsse  oder  nicht.  Neben  solchen  Quellen  können  die  von 
Prutz  benutzten  Angaben  der  vita  Alexandri,  des  Sikard 
von  Cremona  und  Otto  von  Sanct  Blasien  nicht  in's  Gewicht 
fallen.  In  Betracht  kommen  nun  aus  der  Zeit  vor  1175 
Bestimmungen  vom  3.  Mai  1168  2)  und  Verpflichtungen  zur 
Unterstützung   der   angegriffenen   Punkte   aus   dem   Winter 

1174-1175  3). 

Die  Bestimmung  vom  3.  Mai  1168,  welche  hier  zu  er- 
örtern ist,  lautet*):  „Preterea  firmiter  ordinaverunt,  ut  nulla 
civitas  vel  marchio  aliquem  castellanum  scilicet  castelli 
dominum  de  alterius  civitatis  iurisdictione  id  est,  qui  infra 
terminos  iurisdictionis  eiusdem  *)  contra  voluntatem  illius 
de  cuius  iurisdictione  fuerit,  recipiat  vel  si  receperit  infra 
XV  dies  postquam  ei  requisitum  fuerit  a  consulibus  illius 
civitatis  cum  de  sua  virtute  de  cetero  non  recepturus  eiciet. 
Alexandria  tamen  civitas  hoc  extrerao  capitulo  non  teneatur." 

Offenbar  sollte  Alessandria  durch  diese  Maassregel  vor 
vielen  Verwicklungen  mit  den  benachbarten  Bundesstädten 

>)  Vignati  Storia  diplomatica  della  lega  Lombarda.    Milano  1866. 
•)  Ich  behalte  trotz  Prutz  II,  110  Anm.  1,  und  S.  371,  N.  43  den 
3.  Mai  als  Datum  statt  des  13.  bei,  denn 

1.  haben   die   drei  Handschriften   des  Vertrages  zu   Reggio,  Bologna 

und  Lodi  tertio  die  mensis  Madn,  cf.  Vignati  S.  177,  Anmerk., 

2.  hat  N.  4   der  Urkdl.  Materialien   bei  Prutz   II,    372  ebendasselbe 

Datum  und  dieses  Stück  ist  nichts  anderes  als  eine  Ausfertigung 

desselben  Eides. 

Vignati,  S.  178  u.  251. 

Vign.  8.  178. 
,  In  diesem  Zwischensatze  fehlt  offenbar  das  Verbum.  Der  Sinn 
fordert,  da  qui  sich  auf  castellanus  bezieht,  ein  Zeitwort  wie  „sich  be- 
geben hat*'  zu  ergänzen.  Da  man  contra  voluntatem  am  besten  mit 
recipiat  verbindet,  so  wird  man  die  Ergänzung  hinter  eiusdem  einfügen 
müssen. 


f 
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bewahrt  werden  1),  in  welche  die  neue  Stadt  geraten  musste, 
wenn  sie  nach  dem  Vorbilde  der  anderen  die  Herrschaft 
über  ihre  Umgebung  zu  erwerben  suchte.  Die  Bestimmung 
ist  entweder  ungenau,  insofern  als  eine  iurisdictio  —  Graf- 
schaft 2)  —  von  Alessandria  zunächst  nicht  vorhanden  war 
und  erst  geschaffen  werden  musste  —  vielleicht  sollte  es 
gerade  durch  diese  Bestimmung  ermöglicht  werden  — ,  oder 
sie  zwingt  zu  der  Voraussetzung,  dass  in  einer  uns  nicht 
bekannten  Urkunde  gleich  bei  der  Gründung  von  Seiten 
des  Bundes  die  iurisdictio  der  neuen  Stadt  festgesetzt  worden 
sei.  Da  sich  aber  für  diese  Annahme  sonst  durchaus  kein 
Anhalt  findet,  so  ist  die  erste  Deutung  annehmbarer.  Jeden- 
falls sollte  Alessandria  durch  diese  Bestimmung  nur  der 
Weg  zu  der  Stellung  geebnet  werden,  welche  jede  der 
anderen  Bundesstädte  für  ihren  Bezirk  einnahm.  Nichts 
anderes  kann  daraus  gefolgert  werden. 

Ferner  ergibt  sich  aus  den  bei  Vignati  gesammelten 
Acten  des  Bundes,  dass  dieser  erst  in  Folge  der  Belagerung 
von  1174  seine  Aufmerksamkeit  wieder  auf  Alessandria 
richtete  3). 

Die  berühmte  Belagerung,  durchweiche  sich  Alessandria 
das  Beiwort   einer  Bundesfestung  verdient   haben  mag,    ist 


k 


1)  1169  (Vignati  S.  193,  Schiavina  annales  Alexandrini  m  den  Monu- 
menta  historiae  patriae  XI,  col.  14  fügt  als  Tag  den  25.  Oct.  hinzu)  kam 
ein  Vertrag  zwischen  Asti  und  Alessandria  zu  Stande,  nach  den  ein- 
leitenden Worten  abgeschlossen,  ut  omnis  fomes  discordiae  eradicetur 
et  Perpetua  concordia  conservetur.  Er  enthält  indess  keine  entsprechen- 
den Bestimmungen.  Gegen  das  von  Schiavina  gegebene  Datum  spricht 
Ind.  2.  (bis  24.  Sept.  1169). 

2)  Vergl  Ficker,  Forschungen  zur  Reichs-  und  Rechtsgeschichte 
Italiens.  Innsbruck  1869  ff.  Band  2,  §  320.  Die  Lombarden  fordern 
1175  (Vign.  265).  Et  nominatim  consulatum  more  sobto  habeant,  sub 
QUO  homines  eiusque  civitatis  vel  comitatus  ad  iusticiam  faciendam  se 
aistringant. 

3)  Auch  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregte  Alessandria  damals 
erst;  es  knüpfen  den  Bericht  über  die  Gründung  erst  an  die  Erzählung 
der  Belagerung  Romuald,  M.  G.  SS.  19,  440,4  die  Kölner  Jahrbucher 
1  1  17,787,41,  die  von  Seligenstadt  1.1.  32,48.  Alessandria  wird 
1174  zuerst  als  neue  Stadt  erwähnt  in  den  ann.  Veronenses  1.  1.  19,  4  Jö, 
in  der  relatio  de  pace  Veneta  1.  1.  461,  32,  den  ann.  Mediolancnses  1.  1. 
18  377,33^  den  ann.  Mediol.  minores  1.  1.  395,33,  den  ann  S.  Georgii 
1  i  li^6  29,  den  ann.  Weingartenses  Weif.  1. 1.  309,35  und  der  Conti- 
nuatio  Gerlaci  1.  1.  687,47. 
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für    diese    Frage    sehr    lehrreich,    denn    bei   Friedrichs  An- 
marsch bot  Alcssandria  zunächst  seine  Unterwerfung  an  «). 
V.  874.  Urbs  Alexandria. 

875.    Vidit  et  obstupuit,  male  dum  res  publica  ludit 
Quc  Seguse  fuit  tota  perusta  ruit 
Optat  et  ipsa  bonum  precibus  placare  patronum 
Tolle  tuum  populum  cesar  propriumque  colonum 
FjU   tibi  subicimus  corpora  iura  solum. 

Wenn  Gotfried  diese  Nachricht  allein  bringt,  so  fällt 
doch  dabei  in's  Gewicht,  dass  er  Augenzeuge  war 2).  Nach 
den  gebrauchten  Ausdrücken  zu  schlicssen,  hätten  sich  die 
Alessandriner  bereit  erklärt,  sich  vollständig  der  kaiser- 
lichen Gewalt  zu  unterwerfen  3).  Wenn  sie  dadurch  das 
Restehen  der  Stadt  und  zugleich  die  Unabhängigkeit  von 
dem  benachbarten  Markgrafen  von  Montferrat  sichern  konn- 
ten, so  waren  das  Vorteile,  die  einen  solchen  Schritt  wohl 
verstehen  lassen.  Kann  man  aber  annehmen,  dass  die 
Bürger  der  jungen  Stadt  so  schnell  ihre  eigentliche  Auf- 
gabe vergassen,  aus  ihrer  Stadt  eine  „Burg  der  lombardi- 
schen Städtefreiheit"  4)  zu  machen? 

Der  Kaiser  scheint  dem  Anerbieten  nicht  abgeneigt 
gewesen  zu  sein,  in  merkwürdiger  Uebereinstimmung  be- 
richten die  ausführlicheren  Quellen,  dass  Friedrich  erst  auf 
das  Andrängen  des  Markgrafen  von  Montferrat  und  der 
Pavesen  die  Belagerung  begann,  d.  h.  also  die  angebotene 
Unterwerfung  nicht  annahm -^V  Was  er  statt  dessen  gefordert 
hatte,  war  wohl  die  völlige  Auflösung  Alessandrias  in  die 
früheren  Orte;    denn    mit    dieser  Forderung   trat  er  in  die 

•)  Gotefridi  Viborbiensis  „De  frestis  Friderici."   M.  G.  SS.  22,  326,  47. 

2)  1.  1.  p.  326,35  V.  864  bei  der  Zerstörung  von  Susa:  Cuius  tutor 
ego,  qui  mea  nietra  lego. 

^)  Den  Unterwerfungsantrag  und  seine  Ablehnung  erklärt  Prutz 
II,  237  aus  einer  ,, schnell  wieder  schwindenden  Anwandlung  von  Mut- 
losigkeit." Aber  den  Quellen  entsprechend  begründet  schon  Ficker  zur 
Geschichte  des  Lombardenbundes  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad  18611 
S.  314.  315)  die  Erfolglosigkeit  dieser  Verhandlungen  damit,  dass  der 
Markgraf  von  Montferrat  die  Nichtannahme  der  Unterwerfung  beim  Kaiser 
durchzusetzen  wusste. 

4)  So  Prutz  11,111. 

*)  Romuald  M.  G.  SS.  1I>,  440, 4.  Dehinc  niarkionis  Montisferrati  et 
Papiensium  suggestione  Alexandriam  civitatfm  obsedit.  Annal.  Col.  max. 
1.  1.  17,  787,48  quam  (Alexandriam)  cesar  rogatu  comitis  de  Monte  Ferreo 
facile  capturum  se  sperans.  Bestmders  Gotfried  von  Viterbo,  der  indess 
sehr  gegen  die  Montferrats   eingenommen  ist.    cf.  1. 1.  22,  327,  5,  V.  880. 
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Verhandlungen  von  1175  ein').  Dies  Aeusserste  zu  ver- 
meiden, entsehlossen  sieh  die  Alessandrmer  zum  Kampte, 
den  sie  also  von  sieh  aus  aufnahmen,  nicht  etwa  durch 
eine  besondere  Verpflichtung  gegen  den  Lombardenbund 
gezwungen.  V^ährend  der  Belagerung  wurden  sie  nur  von 
150  Piacentineru  unterstützt"^).  Der  Gang  der  Belagerung 
zeigte  aber,  dass  die  Bevölkerung  von  Alessandria  durch- 
aus im  Stande  war,  ihre  Stadt  selbst  gegen  den  gewaltigen 
Angriff  des  kaiserlichen  Heeres  zu  verteidigen;  darf  man 
das  von  einer  so  lose  zusammengerafften  Masse,  wie  sie 
nach  Prutzens  Darstellung  erscheint,  erwarten? 

Erst    während    der   Belagerung    kamen    nun    jene    Be- 
schlüsse und  Vereidigungen  zur  Unterstützung  Alessandrias 
zustande,  die  so  lauten  y):    „In  nomine  domini.    Kgojuroad 
sancta  Dei  Evangelia  quod  talliam  factam  militum  et  pedi- 
tum    pro    defensione  Alexandrie   et   talliam    mille   libranim 
mediolanensium    que    fit    super    meam    civitatem    bona   hde 
adtendam  et  CCX  lib.  ejusdem  monete  Kodulto  de  Loncesi 
potestati   Alexandrie   dabo   et   expeditionem    sursum    faciam 
ad    voluntatem    Kectoiis    iMediolani    et   Placentie    et    Brixie 
atque  Verone  et  expeditionem  supra  illos  qui  sunt  contrari 
Bononie  e  Lombardie  inter  Farmam  et  Bononiam  ad  volun- 
tatem   rectorum    Cremone    Bononie    Mantue    et   Panne   vel 
maioris  partis  faciam  de  hinc  usque  ad  primum  diem  lune 
proxime    quadragesime.     ita    tamen    quod  iUe  civitates  que 
sunt  confines  faciant  exercitum  militum  et  peditum.    Cetere 
vero  militum  exercitum  faciant  ad  voluntatem  majoris  partis 
istorum  Rectorum  scilicet  Cremone  Bononie  Mantue  et  i  arme 
vel    maioris    partis.    et    si    necessarium  fuerit    alicui    harum 
(^ivitatum    vedelicet  Mutine   Bononie  Mantue   et   alus   civi- 
tatibus  propter  Imperatorem  vel  cancellarium  vel  per  alium 
ejus  missum    per  guastum  vel  obsidionem  pro  mea  civitate 
succursum    dabo    secundum    ejus    possibilitatem.     ita  tamen 
quod  iUe  Civitates  (pie  sunt  affines  fticiant  succursum  mili- 
tum et  peditum.     Cetere  vero  militum  infVa  octo  dies  post- 
quam  requisitum  fuerit  sine  fraude  et  infra  ipsos  octo  dies 
eos  movere  faciam  et  de  dando  hoc  succursu  et  expeditione 

n  Der  Schiedsspruch  der  Cremonesen  bestimmte  1175  die  Auflösung 
der  Stidt  als  efn  zSgeständnis  an  den  Kaiser.  Er  musste  es  also  ge- 
fordert haben.    Vign.  351 

^)  Annal.  Plac.  GueU.  M.  G.  SS.  18,414,  1. 

3)  Vignati  251. 
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facienda  in  meo  arrengo  jurare  faciam.  et  guardam  pro 
mea  civitate  dabo  in  defensione  Alexandrie  videlicet  milites 
de  civitate  et  comitatu  et  pedites  tantum  de  civitate  ad 
voluntatem  predicti  Rodulfi  sine  fraude  usque  ad  Kai.  Martii 
et  in  antea  donec  opus  fuerit,  sed  Bononia  non  debet  dare 
nisi  XL  arcatores  pro  unaquaque  guarda."  Aus  ihnen  darf 
man  also  nicht  auf  eine  besondere  Stellung  Alessandrias 
im  Bunde  schliessen,  wie  sie  eine  Bundesfestung  haben 
raüsste.  Es  war  eben  am  meisten  bedroht  und  wurde 
deshalb  am  thatkräftigsten  unterstützt;  jede  andere  Stadt 
würde  das    in   gleicher  Bedrängnis   sicher   ebenso    erfahren 

haben  »).  i  j  .  i 

In  ganz  besonderer  Art  wird  nun  Alessandria  noch 
einmal  im  Eide  der  Rectoren  vom  10.  Januar  1176  hervor- 
gehoben 2)  und  zwar  in  doppelter  Weise, 

1.  durch  die  Art  der  Aufzählung.    „Ego  iure,  —  quod  — 

regam  civitates  huius  societatis  et  societatem  universam 
locorum  et  hominum  videlicet  societatem  Lombardie 
Marchie  Romanie  et  Venetie  atque  Alexandrie/  Ales- 
sandria wird  hier  den  übrigen  Bundesgliedern  ebenso 
durch  atque  gegenübergestellt,  wie  Vign.  134,  147, 
170  die  Städte  der  Trevisaner  Mark  denen  der  Lom- 
bardei und  den  zweien  Parma  und  Mantua,  zu  denen 
S.  170  noch  Como  kommt. 

2.  durch  den  Absatz:  „Et  si  de  his,  que  necessaria  fuerint 

ad  defensionem alexandrie  discordia  fuerit  orta 

inter  rectores;  partem  illorum  sequar,  cui  Rudulfus 
adheserit."  Rudolf  ist  der  Brescianer  Rudolf  da 
Concesa,  der  während  der  Belagerung  von  1174  in 
Alessandria  als  Podesta  geherrscht  hatte.  3) 


')  Wie  der  Eid  zeigt.  Was  eine  Ausnahmestellung  gegenüber 
dem  ganzen  Bunde  sei,  zeigt  das  Beispiel  Cremonas,  dem  1173  Oct.  10 
(Vign.  244)  die  versammelten  Eectoron  in  einem  besonderen  Eide  gewähr- 
leisteten: Bestand,  Hoheit,  Rechte  und  die  guten  Gewohnheiten  der  Stadt 
Cremona  und  ihres  Bistums;  keine  Stadt  solle  zwischen  Adda  und  Oglio 
Befestigungen  anlegen  oder  Crema  ohne  Erlaubnis  aller  Consuln  von  Cre- 
mona wieder  aufbauen  oder  Leute  aus  Crema  aufnehmen  dürfen;  für  alle 
Verletzungen  Cremonas  seit  den  letzten  20  Jahren  solle  binnen  40  Tagen 
Ersatz  geleistet  werden;  endlich  versprechen  die  Rectoren,  die  Cremo- 
nesen  nicht  zu  schädigen,  noch  zu  dulden,  dass  ein  Anderer  sie  in  ihrem 
Gebiete  schädige. 

«)  Vignati  276  ff. 

3)  Vgl  den  Eid  Vignati  251. 
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Am  ehesten  scheint  es,  könnte  sich  die  Auffassung, 
deren  Berechtigung  wir  prüfen,  auf  diese  Stelen  stutzen. 
Berücksichtigt  man  aber  neben  diesem  Eidei)  die  Wach- 
richten, die  uns  über  den  Bruch  des  Friedens  von  Monte- 
bello  zugekommen  sind 2),  so  ergibt  sich,  dass  dieser  Eid 
die  Städte  der  Mailändischen  Partei  umfasste  und  sich  gegen 
den  Schiedsspruch  der  Cremonesen  richtete  bicherhch  ist 
es  kein  Zufall,  wenn  um  fast  dieselbe  Zeit  die  Errichtung 
des  Bisturas  Alessandria  erfolgte.  Das  Privileg,  wodurch 
Alexander  III.  die  Ernennung  des  ersten  Bischofs  dem 
Kapitel  von  Alessandria  mitteilte,  ihm  aber  zugleich  die 
volle  Wahlfreiheit  für  später  zusicherte,   ist   vom  ÖO.  Ja- 

2^  vprcrl  Pickera  a  0  S.  324-326,  Robertus  de  Monte  M.  GbS.  b, 

Dass  Cremona  noch  nach  dem  vertrage  vimj  i  Widerspruch 

pflichten  treu  g«WieX -\^f  7_*/„^^,f^^^^^^^ 

zur  ganzen  Lage  /•«' D»"?«  ,?"Sr  ^p^  22  329  5  Vgl  Picker  1.  1.  327. 
Gotfried  von  Viterbo  Vers  976.  M.  G-  ^A  j-i9  o.     V|i.  ^'     ^      g.^ 

Ebensowenig  Grund  habe  ich  ^n  den  Q^"^l'7^^fLli.a?dln  ihrerseits 

r,  '*^  ."^""  >^^\üfj:LtTwefden  dü^e  Äletndria,  das  thatsäch! 
Alessandna  "•=  *  W^^^^^^^^  von  Montebello  nicht  aufgenommen  worden 
lieh  in  den  P'^ä"'?l'°^""^^„?  J".  „^  einen  Waffenstillstand  geschlossen 

worden,  konnte  also  streng  genommen  g" /»cht  »^  '»"'{'«^'  ^  p^^, 
gelten."  Denn  in  der  'l^^^^^\':Zi:rseuZ^t  September  und 
le  V.\nlÄ  .iT^tlliZ^^'nX)  heisst  es:  noU  facimus 
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nuar  1176^)  Die  besprochenen  Verpflichtungen  des  Bundes 
sind  am  10.  Januar  aufgestellt  und  am  31.  Januar  beschworen 
worden.  Dabei  lässt  sieh  kaum  an  einem  zwischen  dem 
Papst  und  seinen  lombardischen  Freunden  verabredeten 
Vorgehen  gegen  den  Kaiser  zweifeln.  Die  Verbündeten 
zeichneten  gleichmässig  den  Ort  aus,  dessen  Vernichtung 
der  Kaiser  im  Interesse  seiner  italienischen  Bundesgenossen 
verlangt  hatte.  Schwerlich  reicht  die  militärische  Bedeutung 
Alessandrias  für  die  Mailänder  und  deren  Freunde  aus, 
diese  doppelte  gleichzeitige  Hervorhebung  zu  rechtfertigen. 
Geht  man  die  Forderungen  der  Lombarden  durch,  so  er- 
gibt sich,  dass  dies  der  Punkt  war,  an  dem  Lombarden 
und  Papst  das  Bündnis  gegen  Friedrich  am  sinnfälligsten 
zeigen  konnten.  Auch  für  dieses  Auftreten  Mailands  mochte 
nicht  blos  die  kurz  vorher  gezeigte  Festigkeit  Alessandrias 
maassgebend  sein.  Der  Lombardenbund  war  hauptsächlich 
durch  den  Uebertritt  Cremonas  vom  Kaiser  zur  Partei  der 
Städte  zu  Stande  gekommen  2)  und  er  hatte  anfangs  unter 
der  Führung  Cremonas  gestanden. 3)  Mailand  hatte  den 
anderen  Städten  gegenüber  sehr  einschränkende  Verpflich- 


Quod  (Moriondi  Monumcnta  Aquensia  II,  11  quidem)  —  per  fustes  offeri- 
mus  Deo  et  B.  Petro  et  vobis  praofato  doinino  papae  Alexan(iro  —  in 
Perpetuum  terram  Sancti  Petri  (so  Schiavina  M.  P.  XI,  17,  dagegen 
Moriondi  II,  11  terram  sanctam),  proprn  iuris  nostn,  quae  est  infra  prae- 
dictam  civitatem,  quam  populus  ipsius  civitatis  (so  üghelli  Italia  sacra 
IV  442  und  Mor.  II,  U).  ad  construendam  (ebenso  diese  beiden,  bclua- 
vina  constituendam)  ibi  ecclesiam  emit  et  per  eamdem  investituram  vo- 
lumus  terram  ipsam  omni  tempore  Komanae  ecclesiae  iure  proprietario 
pertinere  lUgh.  1.  1.  precario).  Dagegen  kann  die  Nachricht  der  vita 
Alexandri  (Watterich  Vitae  pontiticum  II,  409)  nicht  in  Betracht  kommen. 
Die  Consuln  seien  gekommen  „offerentes  Papae  et  per  eum  ecclesiae  Ro- 
manae  ipsam  civitatem  in  ius  et  proprietatem",  wenn  auch  die  Consuln 
de]u  Papste  öfter  in  der  Form  des  Lehnseides  Treue  schwören.  1206 
Mor.  11,  U),  Potthast  '2186.  Denn  die  urkundliche  terra  s.  Petri  ist 
keineswegs  die  ganze  Stadt,  wie  denn  auch  die  Päpste  später  in  ihren 
Schreiben  an  die  Alessandriner  niemals  die  Hoheit  über  die  ganze  Stadt 
in  Anspruch  genommen  haben.  Vergl.  Potthast  Regesta  pontificum  n. 
2440  278Ü,  2H10,  2819,  2820,  4323,  4561,  4615.  Moriondi  II,  15,  19,  20, 
23,  25,  26.  27  (dieses  fehlt  bei  Potthast). 

»)  Jaflfe  Rcge5>ta  pontificum  n.  8423.   Schiavina  M.  h.  P.  XI.  col.  13. 

«)  Ficker,  Forschungen  zur  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  Italiens 
I,  §  298  und  Zur  Geschichte  des  Lombardenbundes  S.  311. 

3)  Cremona  wird  an  erster  Stelle  genannt:  Vignati  S.  109,  1167 
März  S.  123,  126,  132,  1167  Mai.  S.  143,  1167  Dec.  1.  S.  177,  1168 
Mai  3.    S.  190,  1169  Oet.  24. 
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tunken  eingehen  und  sich  im  Bunde  mit  der  zweiten  Stelle 
begnügen  müssen.")    In  dem  Schiedssprüche  von  11  <»  war 
es  ausfer  der  Frage  des  Kirchenfriedens  nur  die  Alessandria 
betreffende,  welche  von  den  Cremonescn  nicht  im  bmne  der 
Städte   entschieden  war.  2)      Indem    die    Mailänder    an    der 
Spitze    des   grössten  Teiles  der  Städte  die  hrhaltung  Ales- 
sandrias  zu   ihrer  Losung   machten  und  um  deswillen  den 
ganzen  Schiedsspruch  verwarfen,  vermchteten  sie  d'e  he'r- 
schende  Stellung   Cremonas  im  Bunde.     Und   der  Absatz 
Et  si  de  his   —  in   dem  besprochenen  Lide  beweist,  dabs 
die    Erhaltung    Alessaudrias     nicht    einmal    das    Interesse 
aller    am   Schwur   Beteiligten   für  sich   hatte;    die  Gruppe, 
die    um    jeden   Preis    daran   festzuhalten    entschlossen   war 
bestand   aus  Mailand,   Piacenza   und  Brescia.^)     Ls  ergibt 
sfch  also,  dass  Alessandria  nicht  blos  ^^^  Festigkeit  seine, 
Lasie,    sondern    auch    ganz    davon    unabhängigen    Gründen 
diete   durchaus   ausnahmsweise   Behandlung  verdankt.     Im 
übrigen  steht  die  neue  Stadt  in  demselben  Verhältnis  zum 
Bunde,   wie   jede  andere  Bundesstadt,   und   die   besondere 
Unterstützung  wurde  ihr  nur  deshalb  zugesichert,  weil  sie 
den  feindlichen  Angriffen   am  meisten  ausgesetzt  war,   wie 
denn  Friedrich  den  Kampf  1175  mit  Einfallen  in  das  Ales- 
andriner   Gebiet  wieder   begann  *)     Fieker    hat    es   auch 

vermieden,  Alessandria  als  B««^««^««'""^'^  dt  Herr' 
wenngleich  er  die  Bedeutung  dieser  Stadt  ftir  die  Herr- 
schaft Mailands  hoch  anschlägt.  5)  .  ,  .  .,  ,  •  „ 
Wenn  die  Mailänder  wegen  der  Festigkeit  Alessandr.as 
1175  seine  Auflösung  nicht  zugaben,  sondern  sich  d.e  Er- 
haltung desselben  zur  Aufgabe  machten,  so  darf  man  dabe 
nfclVt  vergessen,  dass  eben  Alessandria  erst  kurz  vorher,  fast 
ganz  auf  seine  Eigenen  Kräfte  angewiesen,  eine  fe^'h^monat- 
Tiche  Belagerung  des  Kaisers  ausgehalten  und  dadurch  erst 
diese  seine  Stärke  gezeigt  hatte.  Darum  lässt  sich  aus 
d  e  em  Entsch  usse  der  Mailänder  und  ihrer  Fi^unde  durch- 
aus nTcht  ableiten,  dass  die  Gründung  der  Stadt  vom  Bunde 

ö~S^egen  Cremona  Vign.  S.  113,.  gegen  Lodi,  ebenda  S.  126.  128, 
158   eeeen  Novara  S.  Iftö.    Couio  S.  Hj«. 

'     .)  Ficker,  Lombardenbund,  S.  324.     Prutz  II,  203. 

?  pfntz  n.^25Ml.'G.  19.  441,  11,  Vita  Alexandri,  Watterich  II,  429. 
»)  Lombardenbund  S.  325. 
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mit  der  Absicht  bewirkt  worden  sei,  einen  solchen  festen 
Platz  zu  schaffen.  Denn  man  darf  nicht  vergessen,  dass 
1174  die  Alessandriner  nur  durch  die  vom  Markgrafen  von 
Montferrat  veranlassten,  weitergehenden  Forderungen  des 
Kaisers  in  den  Kampf  getrieben  wurden,  und  dass  sie  ohne 
dieselben  sich  wahrscheinlich  der  kaiserlichen  Herrschaft 
unterworfen  haben  würden.  Hätten  die  Lombarden  wirklich 
die  Absicht  verfolgt,  eine  schützende  Festung  am  Tanaro  zu 
erbauen,  so  würde  die  geringe  Unterstützung  unverständlich 
sein,  welche  die  Bundesstädte  dem  belagerten  Alessandria 
gewährten;  denn  die  Hülfe  bestand,  obwohl  Friedrichs  i\n- 
kunft  schon  lange  erwartet  worden  war^),  blos  in  150  Pia- 
centinern  und  das  Entsatzheer  erschien  erst  nach  6  Monaten. 

Das  Ergebnis  dieser  Untersuchung  lässt  sich  dahin 
zusammenfassen:  Alessandria  erscheint  nicht  als  eine  Grün- 
dung des  Lombardenbundes  mit  dem  Zwecke  der  Verteidi- 
gung; erst  der  Ausgang  derBelagerung  von  1174 — 1175  zeigte 
die  Bedeutung  der  neuen  Stadt  und  der  glückliche  Erfolg 
wurde  später  als  der  beabsichtigte  Zweck  hingestellt.  Zu- 
gleich erkannten  die  Mailänder,  dass  der  Besitz  des  festen 
Alessandria  für  die  Behauptung  ihrer  Herrschaft  in  der 
Lombardei  von  dem  höchsten  Werte  sei.  Deshalb  nahmen 
sie  und  ihre  Partei  die  Erhaltung  dieser  Stadt  zur  Losung 
für  den  wiederbeginnenden  Kampf  mit  dem  Kaiser.  Dieser 
Lage  sind  die  Verpflichtungen  der  Bundesstädte  vom  Ja- 
nuar 117(5  entsprungen  und  in  ihr  findet  deshalb  das  merk- 
würdige Verhältnis,  in  dem  sie  Alessandria  zum  Bunde 
erscheinen  lassen,  seine  Erklärung. 

Vergleichen  wir  nun,  was  die  Lombardenstädte  bei 
dieser  Gründung  gethan,  mit  dem,  was  sie  erstens  bei  der 
Wiedererbauung  Mailands  1167,  zweitens  bei  der  Wieder- 
befestigung Piacenzas  Mai  1167,  endlich  drittens  bei  der 
Zurückführung  der  Tortonesen  am  12.  März  1168  geleistet 

haben ! 

Die  Mailänder  werden  in  ihre  Stadt  durch  die  Mann- 
schaften von  Cremona,  Brescia  und  Bergamo  zurückgeführt  2), 
welche  so  lange  bei  ihnen  blieben,  bis  die  Festungswerke 
soweit     vorgeschritten    waren,     dass    die    Mailänder    ihrer 
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nicht   mehr   zu    bedürfen    glaubten.     Den  Piacentinern  ver- 
sprachen   im    Mai    1167    die    Cremonesen    und    deren   Ver- 
bündete i)  —  so  wurde  der  Lombardenbund  genannt  —  die 
Gräben  Piacenzas    wieder   herzustellen  bis  auf  den  fünften 
Teil,    welchen    die    Einwohner    der    Stadt    selbst    zu    bauen 
hatten.     Ferner    verpflichteten    sich    die  mit  Cremona    ver- 
bündeten Städte,  die  Brücken  und  Thore    von  Piacenza  so 
wiederherzustellen,   wie  sie  vor  der  Zerstörung  waren  und 
dazu  den   Piacentinern  bis  zum  8.  August    (Octave   von  S. 
Peter)    200  Pfund    kaiserlicher  Münze  zu  geben.     Was  die 
Cremonesen    durch  Vertrag    mit    irgend    einer    Stadt    oder 
Person  gewinnen  würden,  davon  sollten  die  Piacentiner  die 
Hälfte  haben,  aber  erst  nach  Abzug  der  Kosten,  welche  die 
Cremonesen  beim  Bau  der  Brücken  und  Thore  gehabt  hätten. 
Die  Tortonesen  endlich  wurden  am  12.  März  1168  von  den 
Städten   Piacenza  und  Parma   und   dem  Markgrafen   Obizo 
Malaspina  2)     in    ihre     zerstörte    Stadt    zurückgeführt    und 
deren    Truppen   blieben    in    ihr  so  lange  zu  ihrem  Schutze 
zurück,    bis    diese   wieder   erbaut  war. 3)     Nicht  grösser  ist 
nun    die  Hülfe,    welche   die  Städte  Cremona,   Mailand  und 
Piacenza    selbst    nach  der  vita  Alexandri*)   bei  der  Gründ- 
ung   Alessandrias    leisteten.     Nach   ihrem    Berichte   kamen 
sie  zusammen    „in  manu  valida  contra  rebellionem  Papien- 
sium    et   marchionis  Montisferrati    ad    villam,    quae  vocatur 
Roboretum   ibique    ad    honorem  Dei  et  beati  Petri  et  totius 
Lombardiae   construendae   civitatis   ambitum    designaverunt 
et  locum  ipsum  spatiato  fossato  clauserunt."     Und  die  Leute 
aus    den  benachbarten  Orten   zogen  dorthin.     Romuald  be- 
zeichnet die  ganze  Leistung  mit  adiuvantibusMediolanensibus 
et  aliis  Lombardis.     In   den   erwähnten  Fällen   von  Mailand, 
Tortona  und  Piacenza  waren   festgeschlossene,   durch  lang- 
jähriges   Zusammenwohnen    verwachsene    Gemeinden    vor- 
handen,   welche  nur  kurze  Zeit  des  äusseren  Schutzes   be- 
durften,   um  sich  wieder  in  wehrhaften  Zustand  zu  setzen. 
Wenn    nun    die    Stadt  Alessandria    wieder    bei    ihrer  Grün- 
dung   noch    im  Anfang    ihres  Bestehens    ausser    in    Zeiten 
grösster  Bedrängnis  eine  andere  Unterstützung  erfuhr,    als 


•)  Annal.  Plac.  Gibell,  M.  G.  SS.  18,  462,  31  ff.    Briefe  des  Jo- 
hann Ton  Salisbury  von  1168.    Migne,  Cursus  patrologiae  190,  c.  282. 
»)  Prutz  II,  59,  Anonym.  Laud.     M.  G.  18,  646,  54,  647. 


»)  Vignati  132.     1167  Mai  27. 

*)  Vignati  150. 

8  Annal.   Mediol.   M.  G.  18;  377,  25  minor.  1.  1.  395,  28. 

Guelf,  1.  1.  413,23  ebenso  Gibell  1.  1.  462,18. 

*)  Watterich  Vitae  pontificum  II,  409. 

2 
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die  war  welche  auch  schon  bestehende  Gemeinden  genossen 
—  müssen  wir  dann  nicht  scliliessen,  dass  auch  hier  schon 
vor  der  Gründung  eine  dauernde  Interessengemeinschatt 
bestand,  die  freilich  ohne  den  Schutz  der  Lombardenstädte 
nicht  im  Stande  gewesen  wäre,  den  Druck  der  umgebenden 
Gewalten  zu  überwinden,  von  der  aber  der  Anstoss  zur 
Gründung  ausging;  die  sich  endlich  nach  ihrer  Organisation 
als  Stadtgemeinde  wesentlich  aus  eigener  Kraft  zu  behaupten 
wusste?  Der  Bericht  des  genauen  Romuald  stimmt  völlig 
zu  dieser  Annahme.  „Multi  enim  nobiles  et  populäres  viri 
de  terra  praenominati  markionis  oriundi  plures  iniurias  et 
molestias  ab  eoperpessi  illius  insolentiam  perpeti  non  valentes 
relictis  habitationibus  suis  in  (luadam  planicie  pariter  con- 
venerunt  et  adiuv.  etc.  -  in  eadem  planicie  aliam  civitatem 

de  novo  ediiicare  ceperunt."  ,^     .  ,  .       ..i 

Diese  im  Einklang  mit  den  sichersten  Berichten  über 
die  Gründung  Alessandrias  aufgestellte  Vermutung  gewinnt 
dadurch  ausserordentlich  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  sich 
die  gleiche  Entstehungsweise  für  eine  ganze  Anzahl  von 
Städten  in  iener  Zeit  und  jenem  Lande  nachweisen  lasst, 
so  bei  Cherascoi),  Chieri'^),  Fossano^),  Cuneo^),  MonrealeS), 
CasaleG),  NizzadellaPaglia?),   Savigliano»).    Derselbe  Vor- 

1)  Giovambatista  Adriani  „Documenti  Cheraschcsi  dal  secolo  10  al 
secolo  17"  n  94.  1228  de  Clarascho.  Villa  Claraschi  facta  est  quae- 
dam  pars  de  terra  Asteiisium  scilicet  de  quadam  parte  honunum  Lray- 
dae,  Wninum  Fontai.earun, ,  homiimm  Cerceriarum  hominum  Uara- 
schoti  hominum  Montisfalconi  et  hominum  Manzani  ci.  M  h.  i  b^.  Hl, 
col  694  u  n  113.  1243  Nov.  12.  Facultas  a  Manfredo  Marchione 
Lancea  et  ah  Albcnsi  praetore  concessa  popularibus  Braidae,  "t  possint 
in  planitie  Cheraschi  -  sihi  locum  construere;  cf.  Moriondi  II,  bb4 
(Turini  1700,  4o).  Die  Urk.  seihst  M.  h.  P.  Chartarum  tomus  II,  c.  1434 
u.  San  Quintini  „Osservaziono  critiche  sopra  ^^l^^]^"; /^.^  ^^^^^^^^^  "^^l^ 
Storie  del  Fieraonte  e  della  Liguria."  rorino  1854  H  22<.  Der 
Predigermönch  Jakob  von  Acqui  erzählt  sogar  von  dem  Plane,  A  ba 
sollte  zerstört  werden  und  die  Einwohner  mit  denen  de  partibus  illis 
sollten  sich  an  dem  Orte,  ubi  dicitur  Claraschun.  niederlassen.  C  hromcon 
imaeinis  mundi  bei  Mor.  II,  144.  M.  h.  P.  SS.  III,  1614  Vgl.  dazu 
Nr  114   V  1243Dec.l3.    Die  Herren  von  Manzano  verpflichten  sich  der 

Gemeinde' Alba,  facere  domos  et  construere  in  ^^11^",^%.?^"^^^^^ 
etc.  und  n.  119. von  1246,  Aug.  1.  bei  S.  Quintino  II  231  Maikgrat 
Manfred  Lancia  verspricht  der  Stadt  Asti  pro  posse  dare  opt^am  efh- 
cacem  -  quod  universi  homines  qui  consueverunt  habitare  in  I^raida 
in  Montefatcono,  in  Ciaraschotto,  in  Cerveriis  et  qui  uennt  d.  al  i. 
locis  ad  consueta  loca  revertantur  -  derelicto  habitaculo  ^  ^^  \"  Jl"^ 
nunc  habitant  ubi  dicitur  in  piano  Cayrasco  et  quod  {P^^^^JJ^^^M  ft? 
Cayraschi  penitus  destruatur,  endlich  n.  122,  von  1247  Juli.    Friedrich  II. 
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gang  wiederholt  sieh  125e3  bei  Bestagno^).  Wir  haben  es 
also  mit  einer  Form  der  Gründung  zu  thun,  durch  welche 
eine  Reihe  von  piemontesischen  Städten  entstand.  Während 
die  grösseren  Städte  der  Lombardei  sich  fast  stets^  aus  der 
Herrschaft  des  Bischofs  über  seine  Stadt  und  einen  ge- 
wissen Bezirk  ihrer  Umgebung  entwickelten  lO),  so  fand  der 
Zusammenbau    von  Ortschaften    zu    Städten    sowohl    unter 


bestätigt  den  Spruch  des  Markgrafen  Berthold  von  Hohenburg,  welcher 
anordnet,    dass  alle  Einwohner  des  neuen  Cherasco   in  ihre  alten  Sitze 

zurückkehren 

2)  Luigi  Cibrario  „Delle  storie  di  Chieri"  Torino  1827,  II,  21,  1179 
Juli  24,  schliessen  sich  die  Balbi  an  die  Gemeinde  Chieri  an.  S.  80. 
1224  .l'an.  U.  Die  Leute  von  Coazze  schwören  den  Bürgereid  von 
Chif-ri  mit  dem  Zusatz  si  placebit  conimuniter  hominibus  de  Coacio  et 
communis  Carii  consciUo,  quod  ipsi  homines  de  Coacio  vellent  se  inutare 
de  loco,  ubi  habitant  causa  habitandi  comuniter  in  alio,  dass  dann  die 
Gemeinde  Chieii  den  Ort  kaufen  müsse. 

3)  Muletti  „Storia  di  Saluzzo  e  de  suoi  Marchesi"  fealuzzo  182», 
II,  43.  Die  Einwohner  von  Romanisio  und  einigen  anderen  Orten  ver- 
einigten sich  um  Fossano  zu  gründen  ungefähr  um  1150. 

4)  Muh'tti  1.  1.  II,  289.  1284  Jan.  6.  Item,  quod  homines  Burgi 
S  Dalmatii,  qui  habitant  in  Cuneo,  tribuant  et  solvant  pro  fictu  libras 
25  — annuatim  episcopo  Astensi  et  eccle^ie.  1231  legten  die  Orte  Savi- 
ffliano  Borge  San  Dalmazzo  und  Piz  de  Cuneo  hei  'dem  letzteren  eine 
Befestigung"  an.     cf.  Annal.  Plac.  Guelf.  M.  G.  18,  450  22. 

^)  Memorie  della  reale  academia  die  scienze  etc.  di  iorino  40,  b.  105. 
1270  Mai  2(3.  Der  Bischof  von  Asti  tritt  in  der  Erwägung:  quod  ho- 
mines Cunei  et  Montis  regalis  et  locorum  adiacentium  cum  consilio 
Mediolanensium  et  Ahxandrinorum  construxerunt  locum  Montisregalis 
et  plura  alia  loca  in  praeiudicium  Astensis  ecclosiae  et  nobilium  illius 
coutratae  iS.  107)  an  König  Karl  von  Sicilien  in  Monreale  vom  Gebiet 
und  von  den  Leuten  dieses  Ortes  ab:  fogagium  et  omnia  aha  quae  do- 
mini  locorum,  de  quibus  est  construetus  locus  Montisregalis  vel  honunes 

ti)  1220  vereinigte  sich  Pacigliano  (südwestlich  von  Casale)  mit 
Casale  und  beide  bildeten  fortan  eine  Gemeinde.  De  Conti  „Notizie 
storiche  della  citta  di  Casale  e  del  Monforrato  I,  147. 

^)  Mit  Unterstützung  der  Alessa  ndrin  er  wurde  1235  die  btadt 
Nizza  aus  den  Orten  derAquesana:  Lanerio,  Calamandrana,  Garbazolo, 
C^uinticiano,   Lintiliano    und  Belmonte   (am  Belbo)   erbaut.     Schiavina. 

M.  h.  P.  XI,  214.  ...  r         c:^  n.  mr.r   u 

»)  Savigliano  zählt  Jakob  von  Acqui,  der  an  dieser  Stelle  (Mor.  11, 

150  M  h  P  SS  III,  1614,  vgl.  S.  18  Anmerk.  1)  diese  Erscheinungen 
zusammenfasst,  mit  auf.  In  Lombardia  et  maxime  in  Pedemonte  sunt 
factae  tempore  isto  (d.  h.  zur  Zeit  Heinrichs  VI.)  terrae  diversae  grossae 
de  quibusdam  villis  in  unum  congregatis.  .  ^  ,,  ^  „.^_ 
9)  An  der  Bormida  westlich  von  Acqui;  cf.  Mor  1,  22 i. 
1")  Handloike  „Die  lombardischen  Städte  "ßter.'ier  Herrschaft  der 
Bischöfe  und  die  Entstehung  der  Communen."    Berhn  1883,  b.  98  11. 

2* 


—    20    — 

geistlichen  wie  unter  weltlichen  Herren  statt.  Ihm  ver- 
dankt eine  zweite  Generation  von  städtischen  Gemeinwesen 
in  Norditalien,  besonders  in  Pieraont,  um  die  Wende  des 
12.  und  13.  Jahrhunderts  ihre  Entstehung.  Die  Erklärung 
dieses  Vorganges  liegt  nahe.  Die  Umwandlung  der  inneren 
Verhältnisse,  der  die  grossen  Städte  ihr  Dasein  verdankten, 
vollzog  sich,  wenn  auch  in  geringerem  Grade,  ähnlich  in 
den  Gebieten  der  Territorialherren,  und  gegen  die  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  finden  sich  in  vielen  kleineren  Orten 
den  städtischen  ähnliche  Gemeinwesen  i).  Wo  nun  diese 
stark  genug  waren,  den  Vorteil,  der  für  sie  in  einem  ge- 
steigerten städtischen  Verkehr  lag,  dadurch  zu  gewinnen, 
dass  sie  mit  anderen  zusammen  eine  grössere  Gemeinde 
bildeten,  da  entstanden  diese  neuen  Städte.  Damit  wurden 
sie  sogleich  in  die  endlosen  Fehden  der  beiden  ober- 
italienischen Parteien  verflochten,  denn  wie  sie  von  den 
Städten  der  einen  Seite  unterstützt,  so  wurden  sie  von 
denen  der  anderen  bekämpft.  Alessandria  ist  nur  das  erste 
Beispiel  dieses  s))äter  so  oft  wiederholten  Vorgangs,  aber 
weil  die  Umstände  seiner  Gründung  es  gleich  in  den  Zu- 
sammenhang der  grüssten  Gegensätze  versetzten,  wurde 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit  von  dieser  Seite  auf  die 
neue  Stadt  gelenkt  und  eine  andere  Darstellung  ihrer  Ent- 
stehung veranlasst.  Den  Erfolg,  den  diese  Gründung  hatte, 
hat  zuerst  der  Verfasser  der  vita  Alexandri,  der  Cardinal 
Boso,  als  den  beabsichtigten  Zweck  hingestellt 2).  Prutz  ist 
darin  blos  noch  weiter  gegangen.  Und  so  wenig  die 
ausserordentlichen  Anfangsjahre,  so  wenig  legte  die  spätere 
Stellung  Alessandrias  eine  Vergleichung  mit  den  ähnlich 
entstandenen  piemontesischen  Städten  nahe,  denn  niemals 
ist  es  einer  von  diesen  gelungen,  wie  Alessandria  an  Macht 
und  Einfluss  den  alten  Bischofsstädten  wie  Vercelli  und 
Novara  gleichzukommen  oder  andere  wie  Tortona,  Acqui, 
Asti  zu  überflügeln.  So  ist  die  Frage  gar  nicht  aufge- 
worfen worden,  ob  nicht  der  Anstoss  zur  Gründung  von 
den  Orten  selbst  ausging,  aus  denen  Alessandria  zusammen- 


»)  Costa  Chartarium  Dertonense.  Turin  1814,  S.  26.  Die  Herren 
von  Morissino  traten  1181  unter  anderem  an  die  Stadt  Tortona  ab:  ut 
possint  in  ipso  (n>onte  Morixino)  facere  consulatus  sicut  in  Vipegulo  et 
aUis  locis  terdone,  qui  debent  regere  et  gubernare  liomines  loci  und  so 

öfter. 

«)  Watterich  II,  4Ü9.    pro  futura  omnium  defensione. 
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gebaut  wurde,  und  deshalb  sind  die  Verhältnisse,  die  in 
denselben  vor  der  Gründung  bestanden,  noch  gar  nicht  in 
diesem  Sinne  untersucht  worden.  Was  Ghilini^)  in  dem 
Anhange  seines  Werkes  zusammengestellt  hat,  zeigt,  dass 
er  an  eine  solche  Frage  nicht  dachte  und  Chenna2)  lässt 
sich  auf  diese  Dinge  blos  soweit  ein,  als  sie  die  Diöcesan- 
verhältnisse  betreffen. 

Da  sich  nun  ergeben  hat,  dass  die  Thätigkeit  des 
Lombardenbundes  sich  nur  auf  eine  Beihülfe  bei  der 
Gründung  beschränkte,  so  muss  jetzt  der  Versuch  gemacht 
werden,  das  Interesse  nachzuweisen,  welches  die  in  der 
Gründung  Alessandrias  zusammenwirkenden  Ortschaften  an 
diesem  Unternehmen  hatten.  Es  handelt  sich  also  jetzt 
darum,  die  Verhältnisse  festzustellen,  in  denen  diese  Orte 
vor  der  Gründung  der  Stadt  standen.  Zu  diesem  Zwecke 
verfolge  ich  die  Geschichte  jedes  einzelnen  Ortes  und  zwar 
bis  auf  die  Zeit  der  fränkischen  Herrschaft  zurück,  weil 
manche  maassgebenden  Verhältnisse  in  dieser  Zeit  ihren 
Ursprung  haben. 3) 

Um  die  Reihe  der  an  der  Gründung  beteiligten  Ort- 
schaften festzustellen,  genügt  nun  nicht  eine  einfache  Ver- 
weisung auf  die  Stellen,  an  denen  sie  erwähnt  werden,  denn 
sie  werden  in  sehr  verschiedener  Reihenfolge  genannt,  es 
lässt  sich  deshalb  nicht  umgehen,  die  wichtigsten  Stellen 
anzuführen. 

So  werden  in  der  reconciliatio  Tortonae  1176^)  ge- 
nannt: „octo  villae  Marenge  Gamondi  Oville  Four  Bergul 
Solere  Vargent  Rouvere^'  im  Vertrage  (1178)  zwischen  dem 
Markgrafen  von  Montferrat  und  Alessandria  5),  einmal  die 
„homines  Gamundii  et  Marenchi  et  Fori,"  dann  die  „homines 
Bergolii  Roboreti  Solerii,  Uviliarum,  Quargnenti;"  wieder 
in    anderer    Reihenfolge    treten    sie   1183    März  14.    in  der 


')  Ghilini,  „Annali  di  Alcssandria''  Milano  1666.  Trattato  breve 
delle  tcrre  che  concorsero  alla  fabrica  della  nuova  citta  di  Alessandria 
S.  'M). 

'^)  Giuseppe  Antonio  Chenna  „Del  vescovato,  de  vescovi  e  delle 
chiese  della  cittä  e  diocesi  d'Alessandria.*'  2  Bände,  Alessandria  1785, 
1786  J,  S.  8. 

3)  Berührt  werden  diese  Verhältnisse  auch  von  Bresslau,  Jahr- 
bücher des  deutschen  Reiches  unter  Konrad  II.  I.  Excurs  4,  S.  395, 
397,  398,  4()0. 

•»)  Stumpf,  Regesten  Nr.  4353. 

»)  Moriondi  1,  73. 
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reconciliatio  Alcxandriae  auf^),  nämlich  (ex)  „Gamundio, 
Marinco  Bergolio  Roboreto  Solorio,  Oviliis  und  ex  40  fa- 
niiliis  Quargnenti."  Es  fehlt  also  Foro.  Damit  würde  die 
Urkunde  von  1191,  Dee.  8..  übereinstimmen,  durch  weiclie 
Heinrich  VI.  dem  Markgrafen  von  Montferrat  Gamondo  und 
Marengo,  die  ihm  1183  entzogen  waren,  zurückgibt,  Foro 
aber  als  seinen  l^esitz  bestätigt.  2)  1185,  Febr.,  gibt  Frie- 
drich I.  in  der  Klagschrift  gegen  Cremona  3)  an,  Alessan- 
dria sei  gegründet  „de  tribus  locis  Gamunde  videlicet  et 
Meringin  et  IJurgul  et  aliis  coadiutoribus  septem  omnibus 
numero  convenientes."  Es  liegt  nahe,  dass  dabei  wieder 
Foro  nicht  mitgerechnet  ist.  1210  bestätigt  endlich  Otto  J  V. 
die  guten  GeAvohnheiten  etc.  „ipsis  Alexandrinis  et  eorum 
comuni  sive  civitati  Alexandrie  nomine  comunis  eiusdem 
civitatis  ex  variis  locis  constructe  et  ampliate  et  praecipue 
ex  his  videlicet  Gamundio  Marenco  Bergolio  Roboreto  8o- 
lerio  Quargnenco  Foro  Wiliis.  ^)"  Endlich  werden  in  der 
bei  Schiavina  überlieferten  Bestimmung  der  Statuten  von 
1221  ^)  genannt  als  „})ortae  civitatis  Alexandriae,  de  quibus 
ipsa  civitas  est  constructa  et  ordinata  et  ampliata  videlicet 
porta  Gamundii,  Marenghi,  Bergolii,  Roboreti,  Fori,  Uvi- 
liarum,  Solerii,  Quargnenti,  Portae  novae  et  nostrae  partis 
Boschi."  Die  beiden  letzten  sind  also  erst  nach  1210  liin- 
zugetrcten.  Von  den  Schriftstellern  nennt  nur  die  vita 
Alexandri  ß)  die  Orte  mit  den  Worten :  „Convenerunt  ergo 
illic  (ad  castrum  Roboretum)  ad  habitandum  universi  habi- 
tatores,  qui  morabantur  in  circumpositis  villis  videlicet  in 
Maregno  in  Gamundo  foro  Bergullio,  Huvilla  et  Soleria." 
Quargncnto  wird  also  weggelassen ;  und  sicher  ist  es  auch 
von  den  (ifründungsorten  auszuscheiden,  denn  es  wurde  erst, 
als  die  neue  Gemeinde  sich  gebildet  hatte,  durch  beson- 
deren Vertrag  aufgenommen  '').    Nach  dem  Vergleich,  welcher 


n  Stumpf,  mi. 


Stumpf,  4729.     Beiivenuto   San   Giorgio  Cronica   del  Monfcrrato 
Torino  1780,  4»,  8.  48. 

•)  Stumpf,  4408.     Böhmer,  Acta  imperii  selccta  Nr.  10&2. 

*)  Böhmer -Ficker  Rcgostpn   Nr.  424,    gedruckt    bei   Winkolinauii 
Acta  imperii  inedita  saeculi  XIII.     Innsbruck  1880,  Nr.  59. 

*)  M.  h.  P.  XI,  179. 

«)  Watterich  II,  409. 

^)  Schiavina,  M.  h.  P.  XI,  12.  Dasselbe  berichtet  Schiavina  auch 
von  Solerio,  indem  er  zugleich  den  Inhalt  der  Urkunde  angibt,  durch 
welche    der  Anschluss    erfolgt  sein  soll,     Die   Bestimmungen   derselben 
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in  der  Urkunde  i)  vom  23.  Febr.  1200  zwischen  Quar- 
gncnto und  Solerio  bezüglich  ihrer  Lasten  und  Rechte  gegen 
Alessandria  angestellt  wird,  muss  auch  dieses  eine  ähnliche 
Stellung  zur  Gründung  gehabt  haben.  Foro  zu  den  Grün- 
dungsorten zu  rechnen  hat  das  Bedenken  gegen  sich,  dass 
dieser  Ort  1183  und  wahrscheinlich  auch  1185  von  Frie- 
drich I..  1191  von  Heinrich  VI.  nicht  zum  Stadtverbande 
gerechnet  wird. '^)  Dann  bleiben  in  der  Reihenfolge,  in 
der  die  Orte  meistens  genannt  werden,  Gamondo,  Marengo, 
Bergoglio,  Rovereto,  Oviglio.  Als  die  wichtigsten  nennt 
Friedrich  I.  1185  nur  die  drei  ersten;  und  warum  soll 
man  ihm  nicht  zutrauen,  dass  er  ihren  Wert  abzuschätzen 
verstand  und  richtig  unterschied  zwischen  den  wirklichen 
Begründern  und  den  alii  coadiutores?  Dazu  stimmt,  dass 
gerade  diese  drei  als  bedeutende  Orte  vor  der  Gründung 
bekannt  sind.  Ihre  Heeresmacht  wird  zweimal  erwähnt. 
1155  nennt  der  Markgraf  von  Montferat  von  denen,  welche 
den  Tortonesen  beim  Aufbauen  ihrer  Stadt  behülflich  seien, 


sind  indcss  so  allgemein  und  in  Ausdrücken  wiedergegeben,  welche  gar 
nicht  für  die  damalige  Zeit  passen  (munus  et  curam  excavandae  fossae 
civitatis  construendorum  pontium,  solvendi  fodri  armandorum  militum, 
gerendi  belli  et  pacis  conflandae  —  das  Streben  des  humanistischen 
Geschichtschreibers  nach  gutem  Latein  ist  leicht  zu  erkennen).  Der 
Verdacht  lässt  sich  deshalb  kaum  unterdrücken,  der  angebliche  Auszug 
sei  blos  nach  dem  Vorbilde  des  Vertrages  mit  Quargnento  geniacht, 
vielleicht  veranlasst  durch  die  Bestimmung  des  Vertrags  über  Quar- 
gnento vom  23.  Febr.  1200  M.  h.  P.  XI,  110:  „homines  de  parte  episcopi 
Hastensis  faciunt  sese  cives  Alexandriae  —  hoc  modo,  quod  ipsi  simul 
cum  hominibus  40  familiarum,  qui  sunt  cives  Alexandriae,  debent  facere 
et  facient  —  omnia  communia  onera  civitatis  pro  aequali  portione,  quam 
facient  homines  Solerii."  In  dem  von  Schiavina  gegebenen  Auszuge  aber 
ist  dieses  Teil  der  Leute  von  Solerio  gar  nicht  genauer  angegeben. 
Und  wenn  er  als  Gegenleistung  der  Alessandriner  anführt,  dass  sie  den 
Schutz  über  die  Leute  von  Solerio  übernehmen  und  sie  für  Burger  er- 
klären und  sie  ihrer  Ehren  teilhaftig  machen,  so  fehlt  dabei  auch  wieder 
jede  genauere  Angabe,  die  man  doch  nach  dem  Absatz  m  dem  Ver- 
trage von  1200:  „Die  Leute  von  Alessandria  müssen  die  Leute  von 
Quargnento  schätzen,  wie  Leute  von  Alessandria  und  besonders  wie 
Leute  von  Solerio"  erwarten  sollte.  Dazu  fehlt  jeder  Vorbehalt  für  den 
Markgrafen  von  Palodo  ,  der,  wie  ich  nachweisen  werde,  in  Solerio  die 
Hoheitsrechte  hatte;  und  bei  dem  freundlichen  Verhältnis  m  dem  er 
später  zur  Stadt  stand  (1178  habitator  Alexandriae,  cf  Mor  I  73), 
würden  diese  seine  Rechte  sicher  bei  einer  solchen  Gelegenheit  Be- 
rücksichtigung erfahren  haben. 

•)  M.  h.  P.  XI,  109,  110. 

*)  Vgl.  S.  22. 
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die  Gamundienses  und  Berguliensesi),  und  zwar  in  der 
Absicht,  um  damit  die  Pavesen  von  einem  Angriffe  auf 
Tortona  abzuschrecken.  1158  werden  im  Heere  des  Kaisers, 
das  gegen  Maihind  zog,  neben  den  Rittern  und  Fuss- 
soldaten  von  Parma,  Pavia  und  anderen  Städten  auch  die 
von  Bergoglio,  Gamondo  und  Marengo  aufgezählt.  2)  Ich 
beginne  deshalb  damit,  die  Bedeutung  dieser  drei  Orte 
festzustellen. 

Am  leichtesten  ist  das  bei  Bergoglio,  welches  am 
linken  Ufer  des  Tanaro,  Rovereto  gegenüber  lag,  ziemlich 
an  derselben  Stelle,  auf  der  das  si)ätere  Stadtviertel  Ber- 
goglio stand.  3)  Es  gehörte  dem  Erzbischof  von  Mailand 
und  auch  zu  dessen  Diöcese.  Gründe  für  die  weltliche 
Herrschaft  desselben  sind: 

1.  Erzbischof  Guido  von  Mailand  zog  sich  vor  den  Pata- 

renern  hierher,  als  auf  seinen  Besitz,  zurück  und 
starb  daselbst   1071.'*) 

2.  Bestätigt  Alexander  III.  in  einem  Privileg  vom  14.  April 

1163^)  dem  Erzbischof  von  Mailand  in  Bergoglio 
das  Peterskloster,  die  Johanneskirche,  die  Stephans- 
kirche mit  ihren  Kapellen,  ferner  Burgulium  cum 
districtu  et  albergaria.  ^) 

3.  Die    Rechte    des    Erzbischofs    werden    später    berück- 

sichtigt; so  wird  ihm  1178^)  der  Zehnte  vom  peda- 
gium  und  der  curadia  und  vom  pontaticum  foris 
(pontis)    Tanagri    vorbehalten.     Zu    1290    berichten 


')  Annal.  Mediolaneiises  M.  G.  18,  361,  25. 

2)  Annal.  Mediol.  1.  1.,  365,33  und  Mcdiol.  minores  1.  1.,  394,  16. 

3)  V^l.  Gliilini  1.  1.,  S.  335. 

■»)  Schon  von  Chenna  I,  18  erwähnt,  auch  von  Ghilini  S.  335.  Die 
Stellen  sind:  Arnulf'us  Gcsta  archiep.  Mediol.  M.  G.  18,  25,20  Archi- 
episcopus  ille  Wido  sepultus  in  loco ,  qui  nominatur  vulgo  Bereuli, 
Landulf  III,  18;  1.1.  8.  87,15.  Itaque  solo  contentus  Vergulio.  Acta 
Sanctorum  27  Juni  S.  Eimenbaldus  col.  274.  23.  Augusti  sepultus  in 
loco,  qui  vocatur  Burguli  vulgo.  Catalogus  archiep.  Mediol.  M.  G.  8, 
104,39.     Doninus  Guido  obiit  10  Kai.  Sept.  sepultus  est  in  Bergullio. 

*)  Bei  Jaft'ö,  Papstregeston,  nicht  verzeichnet. 

ö)  Abgedruckt  bei  Giuliiii.  Memorie  spettanti  alla  storia  della  cittä 
di  Milano.  1.  Aufl.  VI,  299  ff.,  2.  Aufl.  III,  633  tt".  Die  Stelle  über 
Bergoglio  VI,  304  und  III,  637.  Er  verweist  dabei  auf  Sormani,  ,,De 
anathemate  contra  Gallos,  232,"  auch  von  Chenna  I,  18  erwähnt,  welches 
auf  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  aber  nicht  vorhanden  ist. 

^)  Mor.  I,  73. 
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Lumelli^)  wie  Schiavina2),  der  Erzbischof  Otto  Vis- 
conti schenkt  den  Alessandrinern  die  Brücke  über 
den  Tanaro.  (Schiav.:  Das  Recht,  den  Zoll  an  der 
Tanarobrücke  zu  fordern.)  Endlich  wird  Bergoglio 
niemals  als  Gut  des  Königs  oder  eines  anderen 
weltlichen  Herrn  bezeichnet. 
Die  Zugehörigkeit  Bergoglios  zur  Diöcese  von  Mai- 
land ergibt  sich  aus  Folgendem: 

1.  Während     in     der    Umgegend     der     römische    Ritus 

herrschte,    galt    der    ambrosianische  in  den  Kirchen 
von  Bergoglio.  3) 

2.  Das  schon  vorhin  erwähnte  Privileg  Alexanders  TU. 

3.  Auch    später    steht   wenigstens   die  Marienkirche    von 

Bergoglio  direct  unter  dem  Erzbischof  von  Mailand. 

Wenn  auch  dieser  Umstand  an  sich  nichts  beweisen 

würde,    so    darf   er    doch    in   Verbindung    mit    den 

beiden  angeführten  Gründen  in  diesem  Sinne  geltend 

gemacht  werden.^) 

Von  Seiten  des  Erzbischofs  von  Mailand,  damals  Gal- 

dinus,  wird  die  Gründung  der  Stadt  gefördert  worden  sein, 

da  er  sich  auch  später  für  die  Erhebung  Alessandrias  zum 

Bistum   sehr  thätig  zeigte.^) 

»)  Gedruckt  bei  Mor.  I,  545  fl*.  De  civitate  Alexandriae  ab  anno 
suae  fundationis  1168  et  successive  usque  ad  annum  1586.  chronologica 
descriptio.     Die  Stelle  col.  579. 

2)  M.  h.  P.  XI,  271.  .      V.  A      j>    A'  . 

3  Schon  erwähnt  von  Chenna  I,  18,  bezeugt  durch  den  Prediger- 
mönch Jakob  von  Acqui  in  seiner  Chronica  imaginis  mundi  zuni  leil 
gedruckt  bei  Mor.  II,  133  bis  175  und  ganz  M.  h.  P.  V.  (SS.  III).  Moi. 
II  144  Verum  est,  quod  Bergolium  quantum  ad  ofhcium  sequitur 
ritum  ecclesiae  Ambrosianae  solum  quantum  ad  ecclesiam  prmcipalem, 
quia  Bergolium  fuit  de  dioecesi  Mediolanensi.  ^    ,^    .  .     •„ 

4)  1836  nehmen  ein  Beneficiatkanoniker  von  S  Marien  und  ein 
Beneficiatkleriker  von  S.  Martin  zu  Gambono  in  der  Parochie  von 
S.  Dalmaz  zu  Quargnento  einen  Tausch  mit  ihren  Stellen  vor,  „m  Ale- 
xandria videlic't  in  domibus  ecclesiae  S.  Mariae  de  Bergolio  quartcno 
Alexandriae  praedictae  ecclesiae  Mediolanensi  V"^«\ediate  subiectae  uM 
der  Erzbischof  lässt  dabei  seine  Rechte  durch  einen  ß/^^oH^^f^^^^^^*^^?, 
ausüben,  denn  „ad  nostram  collationem  pleno  iure  spectare  noscuntur 
cf  Mor  I  285,  287.  Dieses  Recht  der  Stellenverleihung  wurde  noch 
1525  vom  Generalvikar  des  Mailänder  Erzbischofs  für  diese  Kirche  aus- 
geübt, cf.  Chenna  II,  i>7.  -  n,^\^^  vnn 
^  *)  Vergl.  das  Schreiben  Innocenz'  III.  an  den  Bischof  Op^^o  vo" 
Tortona  und  den  Subdiakon  Bongiovanni  von  yerceUL  Potthast  Fapst. 
regesten  Nr.  2440.    1205,  März  11,  nach  Mor.  II,  15  Mai  12.    In  litteris 


d 


—     26    — 

Verwickelter  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  beiden 
anderen  Orten  Marcngo  und  Gamondo,  welche  beide  nach 
der  Gründung  von  Alessandria  als  selbständige  Orte  tort- 
bestanden und  noch  heute  bestehen,  das  erstere  unter  seinem 
alten  Namen,  das  zweite  als  Castellazzo.  i)  Es  ist  also 
blos  ein  Teil  ihrer  Einwohner  1168  nach  Alessandria  uber- 
fcesiedelt.  Nehme  ich  auch  hier  das  Einfachere  zunächst 
vor  Marengo,  welches  östlich  der  Bormida  jetzt  an  der 
Strasse  zwischen  Alessandria  und  Tortona  liegt,  war  ur- 
sprünglich ein  Königshof  und  blieb  es  bis  auf  die  Zeit 
der  Stadtgründung,  wie  die  häutig  dort  ausgestellte^!  Konigs- 
urkunden  beweisen.  So  urkundetc  Lothar  825  Febr.  „in 
regia  villa  de  M-'-^)"  Robolini  macht  dabei  die  Bemerkung, 
IVIarengo  habe  damals  zum  Gebiete  von  Pavia  gehört,  ohne 
aber  Gründe  anzuführen.  Ferner  urkundeten  in  Marengo 
Lothar  835  Dec.  15.3),  Ludwig  IL  850  Oct.  5.^),  nach 
Diirandi'^>)  indessen  865;  derselbe  auch  861  Oct.  7>)  „Ma- 
rino-o  pahicio  regio"  und  872  Jan.  6. 7)  „Actum  Maringo  corte 
imperiali."  Kaiser  Lambert  urkundete  für  Abt  Agilulf  von 
Bobbio  896  Juli  25.  „in  curte  Marinca«),"  für  Modena  898 
Sept.  30.  „actum  Marinca  in  nemore»);"  hier  fand  er  auch 
auf  der  Jagd  sein  Ende,  i») 

Ludwig  IIL  schenkte  905  Juni  4.  (nach  Dummler  902) 
die  Insel  „Horto  pertinentem  de  curte  nostra  Marinco  H)"  an 
das  Kloster   S.  Maria    Theodota   zu    Pavia.     Mit    noch    gc- 

bonae  memoriac  Alexandri  papae  -  perspexiinus  jrratiam,  quod  ipsc 
prccibus  et  consilio  populi  et  clori  Alexandrini  voens  favorem  benevolum 
impertiri  ad  instantiani  et  i^etitioneni  b.  in  Galdini  arcbiepiscopi  ---  et 
eonsuliiin  Mediolanensium  reetoruni  in  Lonibardia  et  Marchia  -  Alexan- 
drinam  ecclesiam  et  ipsam  pariter  civitateni  -  pontiticalis  di-nitatis 
titulo  insignire. 

1)  cf.  Gbilini  S.  338,  339.  „       .    •      ,  n 

2)  Robolini,     Notizie    appartenenti    alla    storia    della    sua    patria. 

Pavia  1S23,  II,  t^f).  ^.  ,.   .  ,    ,,,,^ 

3)  Robol.  II,  28.     Giulini  I.  '208. 

4)  Ro]>ol  II,  31.  Miirat,  Anti(initates  Italicac  inedii  aevi  II,  117,  11.» 
*)  Durandi,  Pieinonte  (^'ispadano.     Torino  W)i,  S  '242. 

*^)  Kobol.  II,  32.     M.  h.  P.  Chart.  I,  52, 

')  Robol.  II,  33.     Poj?giali,  Meinone  storiche  di  Piacenza,  II,  ö5U. 
«)  Düminler,    Gesta  Beren^'arii  iinperatoriy.     Halle  1871,  S.  180  ft. 
Verzeichnis  der  Urk.  Kaiser  Lambert's,  Nr.  G. 
9)  Ebenda  8.  182  Nr.  10. 

•0)  Ebenda  S.  33.  ,      ..  .        t    j    •  ^     ttt 

»«)  Ebenda  S.  182.     Verzeichnis    der    Urk.    Kaiser    Ludwigs    111., 

Nr.  19. 
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aber   schwerlich    als   Uemeinaeianucrc.    -f S'^^^^J    ■p;:;^^: 
kann,    wie   das  pratum   reg.um   jn  Parma ^),    denn  1  rivat 
besitz'  in  diesen/i-rato  regis  wird  «fter  erwähn    *) 

938  Dec.  12.'  gaben  Hugo  und  Lothar  de.   (aUm  des 

T.ctzteren,  Adelheid,  unter  anderem  auch  den  Hot  Marengo 

■i     ul^  /nhohör  als  Mitgift.*)    Durch  Adelheid  kam  der 

mit  allem  AuDcnoi  ais  jiugni    ;  «„Kratm-klnster  zu 

Hof  an    das    von    ihr    reich    beschenkte  fealvatoikloster   zu 

Pavia.      Otto  111.  bestätigte  auf  ']"•«  .1*'"°"  i*?;., f  ?,, ^m 
alle  Schenkungen,  welche  -«/'"^  ^in  Vater  ü^d.esem 

IfrWX'tiTebiTnncT'lÄÄ^^^^ 
der  Ka  serin    Adelheid    vom   April   999   erwähnt 6)  und  in 
t:  ISgungsurkunden    dieser  Schenkung  von   Ardu  n 
1002  Febr.  20. '),    von  1  cinrich  H-   1014  ^  eb,    15^  ), 
Konrad  II.  1026«),  von  Hc.nnch  I\,.  ^^  ^^  ^ov.  22. 
nannt.    Es  fallt  auf    wenn ,  J^"«»;^"  ^^^^^^„ir^     et  Idaf- 

unter  den     cortes  siye  ^^1«  f '^|Xc,n.'  nÄ  das  S.  Felix- 
bertus  reges  tenucruntaucl„Marincum  ^^^.^  ^^^. 

Corte  Marinco  subtus  laubia,  quae  est  ante  sala  domini  regis     ) 

:^.i.  S.  17«.    Verzeichnis  der  Urk.  Kaiser  Berengars,  Nr.  94. 

.)  cf.  Handloiko  S.  114  ^    malischem    üechtc    lebende 

3)  So  übergibt  919  hi  pt.  utr  lu  gg^ 
Rotger  allen  seinen  Besif/,.  ^"flK' Ih  slÄ  Bichte  lebenden 
comredello  liegt,  an  den  f«»^"^  "^ '  ve  kauft  ein  nach  salischem 
Patcrius,  Cod.  Long.  8JG,  "■"!  •'^„^/'*\„^,  ^"ter,  welche  auch  in  loco, 
Rechte  lebendes  Ehepaar   '^"\' »»r„Ä  Berensar.   Cod.  bangob.  894. 

ubi  prato  regis  dicitur,  l',«.g«"^f"/*X' t   Alt  lt.  III.  55,  57.    Robol. 

4)  Codex  Langobardicus  91d.     Mural,  aui. 

'^'  *^%  St.  826.    Cod.  L.  1406.    Margarini  Bullarium  Cassineuse  11,  60. 

^"^   ^^'CoI'l.  17.^7.    Kob.  II,  232  erklärt  sie  für  falsch. 

»)  St    1840.    Margarin  II,  63. 

»)  St.  1599.    Marg.  H,  71. 

»)  St.  1921.    Marg.  II,  75 
1«^  St.  2799.    Marg.  II,  Hl.,,      .    .    ►  v   f.« 
n    St.  1273.     Rob.  II,  89,    Murat.  *"  ■  /•  ö"'         y^        Italiens, 
.5)  Fickcr,  Forschungen  zur  Reichs-  und  Recht,  gescnic 

IV,  Nr.  59. 
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und  1065  Mai  20.  schenkte  Heinrich  IV.  seiner  Mutter 
Agnes  „quandcin  curtcni  Marin  noniinatam  in  cpiscopatu 
Terdonensi.  i)"  An  das  S.  Salvatorkloster  zu  Pavia  schenkte 
derselbe  auch  eine  „ecclesia  consecrata  in  onorc  S.  Martini 
in  loco  Marinco^^  mit  allem  ihren  Besitz. 2)  Diese  Schen- 
kung bestätigten  1145  Eugen  III. 3)  und  1186  Urban  III.^) 
Beide  erwähnen  neben  der  Kirche  noch  eine  Kapelle,  jener 
S.  Mariae,  dieser  S.  Andreae.  Bios  als  „ecclesia  8.  Martini 
in  loco  Marengo'^  mit  allem  Zubehör  tritt  diese  Kirche  in 
der  Bestätigung  Ottos  IV.  vom  27.  April  1210  auf.^>) 

Endlich  wird  in  dem  Verzeichnis  der  königlichen 
Pfalzleistungcn,  welches  aus  der  Zeit  Heinrichs  IV.  stammt  <»), 
nach  Gamondo  ,,Item  Marona  octo'^  genannt  7).  Von  dieser 
Zeit  bis  auf  die  Friedrichs  I.  habe  ich  kein  Zeugnis  für 
den  Aufenthalt  eines  Königs  oder  Missus  in  Marengo  ge- 
funden. Erst  1151),  Februar  7.,  15.,  18.  und  22.8),  er- 
kundete Friedrich  I.  wieder  ,,apud  Maringhum^^  (Februar  18. 
„Data  in  loco  Marenco  et  territorio  Terdonensi»),^'  dann  hielt 
er  sich  wieder  1160  in  den  Fasten  hier  auf:  „in  partibus 
(lamundi,  Marenghi  atque  Terdonae^'  wie  Morena  sagt^O), 
oder  nach  Kagewin :  „apud  villam  regiam,  quae  vocatur 
Marincaii).''  Endlich  sass  Erzbischof  Rainald  von  Köln 
noch  im  Februar  1167  „apud  Marincum^^  als  kaiserlicher 
Generallegat  zu  Gericht.  ^'^)  Es  wird  also  Gotfried  von 
Viterbo  völlig  gerechtfertigt,  wenn  er  sagt  i^) : 

V   844.  Ilec  nova  planta  manens  fisci  circumdatur  agris, 
Unde  suam  proi)riam  Caesar  sibi  tunc  reputavit. 

»)  St.  2H67.     M.  h.  P.  Chart.  I.  612. 

2)  8t.  279911.     Murat.  Ant.  II,  947. 

')  Jaflfe,  Kegosta  i)ontificuni,  Nr.  6140. 

-•)  Ebenda  Nr.  9820. 

*)  Kölimer-Ficktr,  Eog.  inip.,  Nr.  .'5H9. 

*')  Matthäi,  Klosterpolitik   Heinrichs  II 

'')  Höhmer,  Fontes  renun  Gernianicarum,  III,  397. 

»)  St.  3842,  3844,  384f),  3846,  cf.  Frutz  1,  197. 

«)  Gloria  Codice  Padovan©  II,  Nr.  715. 
•«)  M.  G.  18,  621,  38,  vgl.  Prutz  I,  25)1. 
")  M.  G.  20,  460,  2. 

>«)  Ficker,  Forsch,    zur  Reichs-  u.  Rechtsgesch.  Italiens,  II,  §.  278. 
Liber.  iurium  Genuensiiun.  I,  225. 
'3)  M.  G.,  22,  326,  13. 


Marg.  IT,  235. 
Göttinger  Dissert.  1877. 


f 
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Ausserdem  lassen  sich  noch  Besitzungen  des  Otber- 
tiners  Adalbert^)  nachweisen.'^)  Am  5.  October  1164  be- 
stätigte Friedrich  I.  aber  unter  den  Besitzungen  des  Mark- 
grafen Wilhelm  von  Montferrat  auch  Marengo.  Freilich 
lässt  der  erhaltene  Auszug  nicht  erkennen,  welche  Rechte 
damit  gemeint  waren. 3)  Und  schon  früher  finden  wir 
die  Herrschaft  dieses  Markgrafen  über  Marengo  erwähnt. 
1145  versprach  der  Markgraf  Albert  von  Palodo^  die  Ge- 
nuesen gegen  Jedermann  zu  unterstützen  ausser  gegen 
Wilhelm,  Kainers  Sohn,  „et  eodem  Guillielmo  excepto  omne 
quod  ad  praesens  tenet  praeter  Gamundium  et  Marencum, 
de  quibus  Januenses  adiuvabo.^)"  In  der  Verpflichtung, 
welche  die  Novesen  gegen  die  verbündeten  Städte  Genua 
und  Pavia  1135  eingingen,  ist  ein  solches  Verhältnis  noch 
nicht  sichtbar,  denn  sie  versprachen  sich  Hilfe  „contra 
omnes  homines  excepto  commune  Marincii  et  excepto  si 
Januenses  et  Papienses  irent  ad  offendendam  terram  mar- 
chionis  Kainerii  aut  marchionis  Anselmi  de  Bosco.^)" 

Im  Vertrage  zwischen  Markgraf  Wilhelm  von  Mont- 
ferrat und  Alessandria  von  1178  wird  dagegen  dieses  Ver- 
hältnis ganz  anerkannt.  Unter  den  Verpflichtungen  der 
Alessandriner  gegen  den  Markgrafen  heisst  es:  „Homines 
—  Marenchi  —  iurabunt  fldelitatem  vasalli  et  (soll  wohl 
„ut"  heissen)  vasalli  caeteri  autem  ut  pagisani.^' 6)  Diese 
Rechte  waren  durch  die  recor.ciliatio  Alexandriae  aus- 
drücklich aufgehoben  worden.  Da  sich  nun  Heinrich  VI. 
in  der  Urkunde  vom  8.  December  1191  für  den  Markgrafen 
Bonifaz  von  Montferrat  ausdrückt:  „loca  Gamundii  et 
Marenghi"  mit  der  Gerichtsgewalt  und  allen  Regalen  — 
„cum  integritate  in  feudum  concedimus,  restituimus  et  — 
confirmamus  7)/^  so  muss  Marengo  zwischen  1135  und  1145, 
also  entweder  von  Lothar  oder  Konrad  HI.  dem  Mark- 
grafen von  Montferrat  als  Reichslehen  überlassen  worden 
sein.    Aus  den  angeführten  Stellen  geht  ferner  hervor,  dass 


1)  Nach  Bresslau,   Jahrbuclier  des  Deutschen  Reiches  unter  Kon- 
rad II.,  I,  416,  der  vierte  seines  Namens. 

^)  Affö  Storia  della  cittä  di  Parma  1793,  II,  305.    Mor   II,  300. 

3)  Benvenuto  San  Giorgio  S.  29.    Mor.  II,  331.    St.  4032. 

*)  Lib.  iur.  Gen.,  I.  105. 

»)  1.  1.  I,  49. 

6)  Mor.  I,  73.  ^   ^^ 

/)  St.  4729.    M.  h.  P.  XI,  74.    Mor.  I,  91. 


i 


^ 
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sich  um  1135  bereits  eine  ausgebildete  Gemeinde  in  Ma- 
reniro  befand,  u.,d  die  Erwähnungen  lassen  schhessen  dass 
e 'nicht  unbedeutend  war..)  «-^loike  )  hat  geze.gt  w>e 
rlpr  Versuch  der  niederen  Vasallen,  sich  von  den  geist 
len  Lehnsherren  frei  zu  machen,  als  en.  Stad.um  .n  der 
Gemeindebildnng    angesehen    werden    da  ^^  "  £»^";^ 

(lipser    Entwicklungsstufe     haben    wir    auch    tui     Maiengo. 
EinTJe    Ritter    aus    diesem    Orte    haben    im    Lehensdienst 
des  Abtes  von  S.  Peter  in  Ciel  d'Oro   zu  Favia   gestanden. 
S„    Teuzo    da    Marinca     wurde    1020   September    7.,    m 
äste!    Pavone    vom    Abt    Balduin    mit    einigen    Orten    an 
der   Bormida    belehnt. 3)     Wie    sich    1043    zeigte,    war    er 
nicht  dir  einzige ,   der  in  dies  Verhältnis   eingetre  en  war 
denn    damals   L'sste    der   kaiserliche   ^issus   Adaiger   au 
Bitten    desselben    Abtes    die    Besitzungen    dieses    Klosters 
h  Voco   et  fundo    Paonis*)    sive  Decima   et  n.  eius    err. 
orio   non    llongj   e   da    fluvio   Tamnagro"    in    des   Reiches 
bchutz  nehLen  gegen  „Teobaldus  filius  M^on^am  ••.  (Lücke 
de  sui.rascripta  corta  Marinco  et  Bernardus   j.ater  et  hlio 
welche  dem  Kloster  diese  Besitzungen    „malo  ordine    deti- 
nent  ^)"  Ueber  das  Verhältnis  Marengos  zu  Pavia  und  Genua 
wird  später  zu  sprechen  sein.     Es  leuchtet  eiri,  dass  unter 
den    dargelegten   Umständen    sich    keine  Beziehungen   zun 
aUen  Grafschaftsverbande  mehr  finden,  denn  Marengo  stand 
als   Königshof   nicht    unter    der    Gerichtsbarkeit    des  G.iu- 

^'■'''' Die  Zugehörigkeit  Marengos  zur  Diöcese  Tortona  wird 
erwiesen  du?ch  die  Angaben  in  den  Urkunden  lleinrichsIV. 
von  1065«)  und  Friedrichs  1.  von  115il,  l'ebruar  18.'), 
zweit  nsduU  das  Privileg  Pa,M  Paschalis  II.  für  den  Abt 
Anselm  von  S.  Peter  in  Uiel  d'Oro  von  .H^^l';'-,  ^f ')' 
welches  „in  episcopatu  Terdonensi  ec^lesiam  h.  M^riae^  de 
GraviteiTa"  nennt.  Diese  Kirche  gehört  nach  dem  Ver- 
zeichnis    der    Alessandrinischen     Kirchen     von     1..55    zum 


')  Dazu  vgl.  auch  S.  '2.i. 

■')  Handloike,  S.  lO,")  bis  lOS. 

^1  Am  linken  Wer  des  Tm.aro,   nOr.lliol,  von  Ales.anJria  m,.l  ihm 

'■'''"%  Kr,' Furscli.  z.  Keichs-  «.  Keoh.sgesch.  Italiens,  IV,  Nr.  59. 
»)  St.  26G7,  Tgl.  S.  -'H. 


y|> 
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Viertel  Marengo.  i)  Sie  wird  auch  in  der  Bestätigungs- 
iirkunde,  welche  Konrad  II.  über  die  Güter  dieses  S.  Peters- 
klosters 1033,  Januar  24.2)  ausstellen  Hess,  erwähnt,  aber 
nicht  1027,  April  2.  ^)  und  1041,  October  22>)  Die  auf- 
fallende Urkunde,  durch  welche  Alexander  III.  llb^,  Ja- 
nuar 23.,  der  Kirche  zu  S.  Martin  in  Gamondo  die  k>.  La- 
zaruskirche —  nach  dem  Verzeichnis  von  1355  auch  zum 
Viertel  Marengo  gehörig  —  nur  „consensu  fratns  nostri 
Wilelrai  Aquensis  episcopi^)"  bestätigt  -"ist  nach  Jatte 
Reg.  pont.  falsch  (litterae  spuriae  n.  CCCCXIV,  h.  yol) 
und  deshalb  nicht  zu  berücksichtigen.  6)  Als  Gemeinde- 
land gehörte  zu  Marengo  der  Wald  von  la  Frascheta.  ') 

Von  den  drei  Hauptorten  ist  aber  Gamondo  weitaus 
der  bedeutendste.  Es  lag  südlich  von  dem  spateren  Ales- 
sandria in  einer  reichen  P^bene  am  rechten  Ufer  der  Bor- 
mida. Zuerst  wird  es  938,  December  12.,  als  königlicher 
Hof  unter  den  ^quaedam  cortes  iuris  nostri"  erwähnt,  welche 
Hugo  und  Lothar  als  Mitgift  für  Bertha,  Hugos  Gattin,  be- 
stimmen.«) In  der  schon  bei  Marengo  erwähnten  Ur- 
kunde«) vom  22.  November  1001  schenkte  Otto  III.  auch 
„Gamundum"  an  das  S.  Salvatorkloster  lO)  zu  Pavia,  aber 
eben  so  wenig  wie  für  Marengo  habe  ich  für  Gamondo 
Bestätigungen  dieser  Schenkung  finden  können  Und 
ebenso  wie  Marengo  bestätigt  Heinrich  IV.  1065,    Mai  JO. 


') 


S 


176, 


di  Tortona   Alessandria   1808, 
erwähnten    Verträge    über    die 


)  St.  3845,  vgl.  S.  '28. 

)  Jaflf^,  Reg.  pout.  Mr.  4487. 


Mor.  I,  318. 
St.  2036. 
St.  1927. 
^  St.  2220. 

*')  Mor.  I,  <»1. 

Ob    die    von   Bottazzi  Antichita 

S    17Ö    zu    den  Jahrm    1210  und    1218    ^i,,.» '     'V  °  •  i    -i.    a 

Zehnten    aus  Orten  jener  Gegend  für  die   geistliche  Zugehörigkeit   der- 
Ä  Anhaltspunkte   enthalten,   lässt  sich  nicht  sagen,  denn  B.  gibt 

den  Inhalt  nicht  näher  an.  ,  .     ,.,     ^ 

T  Chenna  I,  23  gibt  an,    in  den  Statuten  von  Alessandna  hb.  8 
n  979  fänden  «ich-  Capitula  pertinentia  ad  commune  Marenghi  et  facta 
?uper  bosco  Frls  hetae^.     Nach  Ghilini,  Anhang  Nr.  20,  bestimmten  die 
Statuten    von  Alessandria,    dass    eine   Frau,    die   sich   aus  dem  \iertel 
Marengo  in   ein   anderes  ;erheirate,  keine  Rechte  iiber  ^^  Wald   von 
Frascheta   oder   andere    Güter    von    Marengo   mitnehmen    dürfe.     Nach 
Chenna  II   77  wurde  Frascheta.  welches  zwischen  Marengo  und  Tortona 
liegt    1471,  M.i  19.  unter  die  Familien  des  Viertels  Marengo  geteilt, 
's)  Cod.  Longob.  S.  944. 
9    Vgl.  S.  27.     St.  1273.    Mor.  II,  718. 
»»)  Dort  S.  Felixkloster  genannt. 
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seiner  Mutter  Agnes  „quamdani  curtem  Gamnndium  nomi- 
natam  in  episcopatu  Terdonensi  sitani,"  den  sie  als  Geschenk 
von  Heinrich  111.  erhalten  hatte,  i)  Im  Verzeichnis  der 
königlichen  Pfalzleistungen  steht  dicht  vor  Marengo:  „Iteni 
Gamunda  quatuor.2)"  Später  linden  sich  keine  Zeugnisse 
mehr  dafür,  dass  Gamondo  noch  als  Künigspfalz  angesehen 
wurde,  wenn  man  nicht  das  „fisci  agris"  des  Gotfrid  von 
Viterbo^)  auch  auf  Gamondo  ausdehnen  und  damit  den 
Aufenthalt  Friedrichs  1.  im  Februar  und  iMärz  1160  in 
Verbindung  setzen  will^);  denn  aus  der  Nachricht  des 
Sächsischen  Annalisten  zum  Jahre  1136:  „Inde  castra  mo- 
vens  imperator  Vercellis  deinde  Gamundi  et  Thurin  civi- 
tates  liumiliavit,  quarum  habitatores  sibi  rebellantes  ob- 
pugnans  capiens  et  interticiens  humiliavit"  ^),  lässt  sich 
zwar  die  Bedeutung  des  Ortes  erkennen  —  wird  doch 
Gamondo  als  civitas  neben  Turin  genannt  — ,  aber  dass 
er  ein  Königshof  gewesen  sei,  kann  man  nicht  daraus  ab- 
leiten. Doch  ergeben  dieselben  Stellen  von  1145,  1164, 
1191  aus  denen  für  Marengo  gefolgert  wurde,  dass  die 
Markgrafen  von  Montferrat  es  wenigstens  seit  1145  vom 
Reiche  zu  Lehen  trügen,  ein  gleiches  Verhältnis  für  Ga- 
mondo seit  derselben  Zeit.^)  Dazu  kommt  noch  als  Be- 
stätigung hinzu,  dass  Bischof  Wilhelm  von  Acqui  am 
8.  Februar  1164  (aber  Indiction  11  statt  12)  die  Marien- 
kirche  genannt  „de  curte"  zu  Gamondo  dem  Abte  von  Frut- 
tuaria  übergab  und  zwar  auf  Bitten  des  Markgrafen  Wil- 
helm von  Montferrat,  der  sie  den  Mönchen  von  Fruttuaria 
„pro  ecclesia  vestra  de  Roccha  —  in  permutatione  dare 
pollicitus  fuerat.  7)"  Dieses  Versprechen  hätte  der  Markgraf 
nicht  geben  können,  wenn  er  nicht  das  Patronatsrecht  über 
diese  Kirche  gehabt  hätte.  Von  dem  Bestehen  einer  Ge- 
meinde aber  haben  wir  für  Gamondo  viel  früher  Nachricht, 
als  für  Marengo.  Wenn  als  die  wichtigste  Thätigkeit  der 
Leute,  die  später  Consuln  genannt  werden,  „die  Erteilung 
und  Empfangnahme    von  Investituren    von    seiten  oder  für 


«)  St.  2G66.    M.  h.  P.  Chart.  I,  611. 

«)  Böhmer,  Fontes  r.  g.  III,  b97,  vgl.  S.  28. 

3)  M.  G.  22,  :^2r>,  13.  Vers  844. 

4)  Vgl.  S.  28. 

*)  M.  G.  SS.  6,  771,  4{». 
6)  Vgl.  S.  29,  30. 
')  Mor.  I,  65. 


> 


die  Commune  erscheint"  i),  so  war  schon  1106  die  Bildung 
einer  Gemeinde  in  Gamondo  ziemlich  vollendet.  Denn 
damals  nahmen  zwei  genannte  Gamondesen  die  Schenkung 
entgegen ,  durch  welche  die  Tochter  des  Markgrafen 
Wido  II.  von  Sezze,  Adelheid,  und  ihr  Gatte  Bruno 2)  den 
vierten  Teil  von  Burg  und  Dorf  Sezze  und  den  ihnen  ge- 
hörigen Teil  des  Waldes  von  Sezze  dem  Volke  von  Ga- 
mondo schenkten.  3)  Dieses  erscheint  dabei  in  die  drei 
bekannten  Stände  gegliedert  (tam  majoribus,  quam  mediis 
seu  etiam  inferioribus).^)  Die  Schenkung  ist  zu  vollem 
Eigen  (i)roprietario  nomine  —  ad  proprietatem  praedicti 
populi),  so  dass  die  Gamondesen  darüber  verfügen  können, 
„sine  omni  nostra  et  heredum  nostrorum  —  contradictione." 
Da  eine  Abtretung  der  Hoheitsrechte  nicht  erwähnt  ist, 
blieben  die  Schenker  wohl  im  Besitz  derselben.  Diese 
Urkunde  für  Gamondo  gehört  später  dem  Archive  von 
Alessandria  an,  also  ist  bei  der  Stadtgründung  das  Ge- 
meindearchiv von  Gamondo  mit  nach  Alessandria  über- 
tragen worden.  Inhalt  wie  Form  der  Schenkung  zeigen, 
dass  Gamondo  den  Markgrafen  von  Sezze  gegenüber  schon 
eine  Macht  geworden  war.  Wenngleich  in  der  Urkunde, 
durch  welche  1203  Markgraf  Bonifaz  von  Montferrat  und 
sein  Sohn  Wilhelm,  damals  die  Herren  der  terra  Sezzadii 
die  Alessandriner  mit  der  Hälfte  derselben  pro  indiviso 
belehnen  ö),  auf  diese  Schenkung  kein  Bezug  genommen 
wird,  so  wird  sie  doch  wahrscheinlich  die  Grundlage  und 
die  Veranlassung  zu  dieser  Belehnung  gewesen  sein. 

Eine  Urkunde  aus  dem  Jahre  1107,  am  14.  April  „in 
locoGamundensi  apudBurmia^'  ausgestellt,  ist  bei  Moriondi^) 
leider  nicht  so  abgedruckt,    dass  man  sie  mit  Nutzen  ver- 

')  Handloike  1.  1.  S.  117. 

2)  Vgl.  Bresslau,  Konrad  II.  I,  396. 

3)  Mor.  I,  44. 

<)  Vgl.  Savigny,  Geschichte  des  römischen  Rechtes  im  Mittelalter 
III,  94.  Mor.  II,  296.  1024  übergab  Markgraf  Hngo  den  Canonikern 
von  S.  Martin  zu  Tours  „tres  de  suis  manentibus  —  in  eadem  villa  — 
unum  de  melioribus,  alium  de  mediocribus,  tertium  de  minimis";  ähnlich 
in  einer  Urkunde  aus  Justinopolis  in  Istrien  von  974  bei  Carli  Anti- 
quitates  Italiae,  IV,  16,  vgl.  Pawinski,  Zur  Entstehungsgeschichte  des 
Consulats  in  den  Comunen  Nord-  und  Mittelitaliens,  Berlin  1867. 
Andere  Beispiele  bei  Jaife,  Bibliotheca  reruni  Germanicarum  V,  513, 
und  Anemiiller,  Geschiebte  der  Verfassung  Mailands,  Halle  1881 ,  S.  31. 

»)  M.  h.  P.  XI,  124,  131. 

»)  Mor.  II,  2. 

3 
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wenden  könnte.  Sie  enthält  eine  Schenkung  von  Grundstücken 
„in  loco  et  fundo  Roboreti"  an  die  dortige  Marienkirche,  i) 


) 

1)  nie  Formeln  der  Urkunde  sind  nicht  Tollständig  und  stehen  nicht 
in  der  rechten  Reihenfolge,  wie  eine  Vergleichung  mit  emer  dieser  so 
häufigen  Schenkungsurkunden  lehrt. 


M.  h.  P.  Chart.  I,  735. 
1103,  August  3. 

1.  Jahr,  Tag,  Tod. 

2.  monisterio  S.  Silo  (dahci  oft  die 

Tage  angegeben,  so  Mor.  I,  J)0.) 


3.  Ego  —  ofertor  et  donator  ipsius 
monisterio. 


4.  praesens  praesentibus  dixi. 


Mor.  II,  2,  1107. 

1.  Jahr,  Tag,  Tod. 

2.  (=  5).    Quisquis    in    sanctis    ac 

venerabilibus  locis  de  suis  bonis 
aliquid  contulerit  iusta  auctoris 
vocem  in  hoc  saeculo  centuplum 
accipiet,  insuper  quod  melius 
est  vitam  possidebit  aetcrnam. 

3.  (—  2.)   ecclesiae   S.  Mariae    qua 

videtur  esse  aedificata  infra 
castrum  Roboreti,  dann  folgt: 
quondam  bonis  hominibus  (wohl 
a  q.  b.  h.). 

4.  (=  3.)    Ego  Oddo  filii  quondam 

Oberti  comitis  mit  langobard. 
Recht,  offertor  et  donator  parte 
ipsius  ecclesiae, 

cuncta  mea  substantia  —  ut  pars 
ipsius  ecclesiae  habeat  —  com- 
mutaverit  (=  7). 


5. 


6.  (=  4.)  praesens  praesentibus  dixi. 


5.  quisquis  in  sanctis  ac  venerabi- 
libus locis  de  suis  bonis  aliquid 
contulerit  iusta  auctoris  vocem 
in  hoc  saeculo  centuplum  acci- 
piet, insuper,  quod  melius  est 
vitam  possidebit  aeternam. 

G.  Ideoque  volo,  qui  supra  dono 
confero  in  —  oder  wie  Mor.  I,  50 
(1138).  Ideoque  nos  qui  —  do- 
naraus  cedimus  et  oflferimus 
praedictae  ecclesiae. 

7.  quidquid  nobis  attinet  (=5),  so 

auch   Mor.  I,  41   (1101),   I,  30 
(1042). 

8.  hoc    est.    —    Aufzählung    der 

Schenkungen. 

Die  Grenzbestimmungen  bei  der  Aufzählung  der  Grundstücke  sind 
leider  abgekürzt.  Im  Text  erscheint  der  Schenker  als  „Ego  Oddo  hin 
quondam  Oberti  comitis,  qui  professus  sum  ex  natione  mea  lege  viyere 
Lombardorum."  Da  nun  die  Otbertiner  Besitzungen  in  Roboreto  hatten 
(vgl.  Affö  II,  305;  M.  h.  P.  Cht.  n,  990),  so  könnte  dieser  Oddo  ein 
Otbertiner  sein.  Die  Unterschrift  aber  lautet:  „Signum  Oddonis  Canetri, 
qui  etc  "  Die  Urkunde  hat  Moriondi  nach  Angabc  des  Inhaltsverzeich- 
nisses S.  4,  ex  autentico  penes  R.  P.  M.  Cavallerium,  der  nach  der  Ein- 
leitung zum  ersten  Bande,  S.  XXI,  zur  Zeit  Moriondis  der  Alessandrini- 
schen  Provinz  der  Franziskaner  vorstand  und  die  Archive  Alessandnas 
seit  mehr  als  zehn  Jahren  durchforscht  hatte. 


7.  quapropter  dono  (=  0). 

8.  haec  sunt,  ebenso. 
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Von    besonderer    Wichtigkeit    sind    die    Beziehungen 
Gamondos   zu  Genua    und    seinen  Verbündeten.     Die  Ver- 
pflichtung  des  Markgrafen  Albert  von  Palodo   von  1145  0 
zeigt,    dass    damals    ein    Angriff  auf  Gamondo    von  Seiten 
Genuas    im  Werke   war.     Wohl   in   Folge    dieses   Druckes 
schloss   die  Gemeinde  Gamondo   im  März  1146  einen  Ver- 
trag  mit  Genua,    durch   welchen    sie  zwei  Verpflichtungen 
übernahm.    Im  Falle  nämlich  die  Genuesischen  Besitzungen 
diesseits   (nördlich)    des  Joches    angegriffen    würden,    ver- 
sprachen   die  Gamondesen    sie   zu    schützen.     Für   die  Art 
der    zu    leistenden  Unterstützung  werden  drei  Fälle  unter- 
schieden,    nämlich  sie  soll  geleistet  werden:    1.  wenn  eine 
Aufforderung  dazu  von  den  Genuesen  kommt,  und  ebenso 
2.  w^enn  die  Genuesen  über  Meer  sind  und  die  Burgen  an- 
gegriffen w^erden  ^    „cum  nostro  dispendio  cum  militibus  et 
peditibus  comunis  Gamundii,"  3.  endlich,  wenn  die  Burgen 
in  Abwesenheit  der  Genuesen  angegriffen  werden,  „ad  no- 
strum  dispendium  cum  militibus  qui  tunc  Gamundio  fuerint." 
Diese    Besitzungen    sind    die    Burgen  Voltabio,    Fiascone, 
Aimelio  (alle  an   der  Strasse  zwischen  Genua  und  Tortona 
aufwärts  von  Gavi)  und  die  Hälfte  von  Montealto  (zwischen 
Gavi    und    dem  Scriviathal).     Wie   gering   sind   diese  Ver- 
pflichtungen gegen  die  der  Novesen,  welche  1135  ihre  Burg 
völlig    ausliefern    und    sich    bis    auf  die    früher   erwähnten 
Ausnahmen  zum  Angriffskriege  gegen  Jedermann  verstehen 
mussten.*^     Weist  schon  das  auf  die  Macht  von  Gamondo 
hin,    so    ergibt   sich    noch    deutlicher  seine    Bedeutung   als 
Handelsplatz  aus  dem  Gewicht,    welches    die  Genuesen  da- 
rauf legen,  dass  ihre  Münze  als  Ilauptraünze  in  Gamondo 
geführt  und  andere  dort  blos  zum  Wechseln  geduldet  wer- 
den. 100  Leute  „electi  de  omni  manerie  hominum  Gamundii" 
sollen    diese    Bestimmungen    beschwören.  3)      Weder    1135 
noch  1157  wurden  den  Novesen  ähnliche  Bedingungen  ge- 
stellt.    Und    während    diese  1157   die  Verpflichtung    über- 
nahmen, so  oft  ein  Genueser  Consul  oder  Gesandter  nach 
Novi  komme,  ihn  von  den  Kaufleuten  oder  anderen  ehren- 
voll   empfangen    zu    lassen,    wird   diese    Leistung    bei    den 
Gamondesen    auf  ein  Mal  im  Jahre  eingeschränkt.     Ihnen 


l.  1. 


M  Vgl.  S.  29. 

2)  Üb.  iur.  Gen.  I,  49,  vgl.  S.  29. 

3)  Die   Namen   der   1146    vereidigten   Gamondesen    sind   erhalten, 
114. 
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erlassen  die  Genuesen  als  Gegenleistung  dafür  den  Zoll 
bei  Voltabio  auf  sechs  Jahre  von  Maria  Reinigung  ab,  eine 
Maassregel,  die  sich  nicht  bei  Novi  findet,  und  die  doch 
nur  Sinn  hat,  wenn  die  so  Beschenkten  bedeutendere 
Handelsverbindungen  mit  Genua  hatten.  Dazu  müssen 
später  noch  weitere  Erleichterungen  gekommen  sein,  denn 
1192  wird  auf  die  Freiheit  hingewiesen,  welche  die  Gamon- 
desen  schon  lange  auch  an  den  Thoren  von  Genua  ge- 
nossen  hätten.  1) 

Zu  den  Markgrafen  von  Bosko  tritt  der  populus  Ga- 
mundiensis  1152  in  Beziehung.  Leider  ist  der  uns  darüber 
erhaltene  Urkundenauszug  recht  dürftig.  2)  Die  auch  sonst 
bekannten  Markgrafen  Manfred  und  Wilhelm  3)  schenkten 
dadurch  (fecerunt  donationem)  dem  Volke  von  Gamondo 
allen  ihren  Landbesitz  in  der  Ebene  und  die  Berge  (de 
terra,  quam  ipsi  habent  in  piano,  atque  de  montibus)  mit 
Ausnahme  der  Allode  Pecentum  4),  Ponzanum^)  undBoscum; 
Allode  und  Lehen,  wie  sie  sie  geben  konnten. 

»)  Lib.  iur.  Gen,  I,  388.  1192  Februar  14.  Die  Gemeiiuleconsuhi 
Ton  Genua  schenken  der  Gemeinde  Cesarea  allen  Zoll,  den  die  Alessan- 
driner  bisher  an  den  Thoren  von  Genua  zu  zahlen  hatten,  so  dass  sie 
fernerhin  von  jedem  Zoll  frei  ein-  und  ausgehen  können,  „sicut  Gamun- 
dienses  sunt  et  ab  antiquo  fuerunt." 

2)  Mor.  I,  58  nach  Angabe  des  chronologischen  Urkundenverzeich- 
nisses ex  collectaneis  Burgontii. 

3)  Vgl.  Bresslau,  Konrad  IL,  I,  397,  398. 

4)  Wenn  unter  Pecentum  Pecetto  (nördlich  von  Alcssandria,  etwas 
östlich  von  der  Strasse  zwischen  Valenza  und  Alessandria)  zu  verstehen 
ist,  so  wäre  dies  die  einzige  Stelle  für  einen  Besitz  derer  von  Bosko  an 
jenem  Orte,  während  es  öfter  als  Besitz  des  Bischofs  von  Vercelli  er- 
wähnt wird,  geschenkt  1069  St  2721,  nochmals  1083  St.  2852  be- 
stätigt  von  Friedrich  I.  1152   St.  364G  und  Heinrich  VI.  1191  Nov.  30. 

St.  4725. 

*)  Ponzanum  hat  Bresslau,  Konrad  II.,  I,  398  für  Ponzonum  (südlich 
von  Acqui)  genommen;  aber  eine  Durchsicht  der  Stellen,  an  denen  es 
erwähnt  wird  (leicht  zu  finden  nach  Mor.  II,  827,  828)  ergibt  20  Mal 
Ponzonum,  4  Mal  Pulzonum  (1178  II,  636,  1184  I,  83,  1202  I.  126,  1313 
II,  543)  aber  kein  Ponzanum.  1180  Nov.  22.,  übertragen  die  Markgrafen 
von  Bosko  (M.  h.  P.  XI.  49,  50)  die  Herrschaft  „de  castello  et  castellama 
et  curte  Ponzani"  an  die  Alessandriner  und  entlassen  deshalb  die  Ca- 
stellane,  die  filii  Belengerii  aus  ihrer  Pflicht,  mit  der  sie  ihnen  für  die 
Burg,  Schlossherrschaft  und  den  Hof  verbunden  waren;  in  derselben 
Weise,  wie  sie  bisher  den  Markgrafen  verpflichtet  gewesen  wan-n,  sollten 
sie  es  fernerhin  den  Alessandrinern  sein  „praeter  de  suis  braidis  et  quartis 
et  fictis  de  pedagio  Tanari  quae  sibi  retinuerunt,  dum  tarnen  Alexandrini 
nullum  pedagium  darent."  Die  Söhne  des  Belengerius  werden  nie  in 
Ponzono   genannt.     Dort  ist  vielmehr  1178  ein  Markgraf  Hugo  nachzu- 
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Mit    tali    tarnen   ordine   wird   eine    Erläuterung   dahin 
gegeben,  dass  die  Markgrafen  verpflichtet  sein  sollen  (debent), 

1.  Wagen  zur  Fortschaffung  der  Rüstungen  und  Lebens- 

mittel für  das  Heer  der  Gamondesen  zu  stellen. 

2.  Die    Leute    des    abgetretenen    Gebietes    (istae    terrae) 

zum  Dienst  im  Heere  derselben  und  zum  Treuschwur 
gegen  ihre  Gemeinde  anzuhalten  (fidelitatem  facere). 

3.  Ferner  sollen  auch  die  Schlossherren  der  Gemeinde  Treue 

schwören  und  an  der  Befestigung  des  Ortes  und  der  Burg 
nach  Verhältnis  (secundum  partem)  Anteil  nehmen. 


• 


weisen  (Mor.  II,  636;  Bresslau  1.  1.  I,  399)  als  Zeuge  beim  Bischof  von 
Acqui,  in  dessen  Abhängigkeit  oder  der  der  Gemeinde  die  Markgrafen 
damals  standen,  so  1192  Mor.  I,  99,  P210  April  5.  I,  158,  1231  I,  201, 
1235  I,  205,  206,  1236  I,  206.  Die  Belengerier  aber  werden  öfter  er- 
wähnt.' Die  Consuln  von  Alessnndria  investiren  1 191  die  Brüder  Anricus 
Belengleiius  Grossus.  Obertus  Canis  und  Thebaldus  Castellanus,  filii  Be- 
lenglerii  mit  Ponzano.  M.  !•.  P.  XI,  70,  während  1180  Anricus  Vermus 
et  IJutinut,  den  Verziclit  des  Markgrafen  von  Bosko  entgegen  genommen 
hatten.  Den  ersten  Anricus  dürfen  wir  wohl  in  dem  Anricus  de  Bas- 
signana wieder  erkennen,  der  1192  als  Alessandriner  bez'ugt  wird.  cf. 
Lib.  iur.  Gen  I,  398.  M.  h.  P.  XI,  77,  denn  in  der  Urkunde,  durch 
welche  Wilhelm  von  Montferrat  1224  seinen  ganzen  Besitz  bei  Gelegen- 
heit der  Verpfändung  an  den  Kaiser  aufzählt  (Benv.  S.  G.  S.  59j,  wird 
unter  Anderem  angegeben  :  „Domini  de  Bassiniano  sunt  vasalli  et  tenent 
feudum  ab  co  in  Ponzano"  und  als  „domini  de  Bassignana"  werden  1227 
die  Belengerii  bezeichnet.  Mor.  I,  181.  Sie  mussten  1220  Burg, 
Dorf,  Herrschaft  und  Gerichtsbarkeit  in  Montecastello  (nördlich  von 
Alessandria  am  linken  Ufer  des  Tanaro  dicht  bei  Pavone)  an  Alessan- 
dria abtreten.  Mor.  I,  137  und  1230  fordert  der  Markgraf  Bonifaz  von 
den  Alessandrinern  „quod  tenent  in  Gonzano  (Ort  in  der  Val  de  Grana 
südlich  von  Occimiano)  et  in  Monte  castello,  quod  factum  est  de  castello 
et  villae  Ponzani."  Dazu  kommt,  dass  Friedrich  II.  in  dem  Privileg 
für  den  Markgrafen  Wilhelm  vom  11.  April  1223  (Böhmer-Ficker,  Reg. 
Nr.  1479.  Benv.  8.  Giorgio  S.  59)  zwischen  Pecetto  und  Montecastello 
Ponzano  nennt  und  es  näher  als  Ponzano  appresso  la  Petra  bezeichnet. 
Pietra  Marazzi  liegt  geradeüber  von  Alessandria  auf  dem  linken ,  dort 
nordwestlichen  Ufer  des  Tanaro.  Dass  ein  Ponzano  an  dieser  Stelle  ge- 
legen habe,  wird  auch  durch  die  Urkunde  vom  September  919  Cod. 
Long.  836  wahrscheinlich,  durch  welche  Güter  in  Pavone  (bei  Pietra 
Marazzi)  in  prato  regi  (bei  Marengo)  und  in  Campedello  (?)  verkauft 
werden.  Sie  ist  ausgestellt  in  villa  Ponciani.  1207  Juni  5.  (M.  h.  P. 
XI,  137),  tritt  ferner  Wido  von  Sannazaro,  der  auch  Besitz  in  Pietra 
Marazzi  hatte,  cf.  reconc.  Alexandriae  M.  G.  L.  II,  S.  181,  182,  St.  4357, 
in  seinem  und  seines  Bruders  Namen  „iura  et  actiones  reales  utiles  et 
directas'^  an  die  Gemeinde  Alessandria  ab,  welche  er  auf  Burg,  Dorf, 
Territorium  und  Gerichtsbarkeit  von  Ponzano  hatte.  Da  sich  endlich 
die  Markgrafen  1180  in  Ponzano  das  pedagium  Tanari  vorbehalten,  so 
muss  die  Burg  am  Tanaro  gelegen  haben. 
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Der  Ausdruck,    der  dabei  gebraucht  wird,  —  „debent 
mittere  plaustra  in  exercitibus  Garaundiensium  —  et  gentera 
istae  terrae  mittere  debent"  —  setzt  trotz  der  Schenkung  ein 
dauerndes  Verfügungsreclit    der   Markgrafen    über    das    ab- 
getretene Gebiet  voraus.    Dann  würde  die  Schenkung  blos 
in  der  Abtretung  der  durch  tali  ordine  bezeichneten  Rechte 
bestehen.    Das  ist  nichts  ungewöhnliches,  wie  statt  mehrerer 
Fälle    das   Beispiel    von  Montechiaro    zeigen    mag.  i)     Die 
Leute  dieses  Ortes  schwuren  1210  dem  Podesta  von  Alessan- 
dria „praecepto  domini  Delphini   marchionis  domini  eorum 
et  D.  Joannae  uxori  (!)  eins  salva  ratione  dotis  suae"  Treue 
in  der  Weise,  dass  sie  dem  Podesta  oder  den  Consuln  und 
der  Gemeinde  Alessandria   treu   sein   und  sie  gegen  Jeder- 
mann   unterstützen    und    verteidigen,    endlich    sich    weder 
mit   Rat   noch  That    daran    beteiligen    würden    (non    erunt 
in  consilio   vel    facto),    dass   der  Podesta  oder  die  Consuln 
irgend  einen  Schaden  nehmen,   sondern  dass  sie  alle,    von 
denen  sie  dergleichen  Absichten  erführen,  daran  verhindern 
oder  wenn  sie  das  nicht  könnten,  diese  den  Behörden  von 
Alessandria  anzeigen  würden;  ebenso  verpflichteten  sie  sich, 
die  Besitzungen  der  Gemeinde  nicht  zu  schädigen,  sondern 
zu    verteidigen    und    endlich  die  Befehle  geheim  zu  halten, 
welche  Podesta  oder  Consuln  von  Alessandria  ihnen  geben 
würden.     Solche  Eide   wurden   nicht  blos  von  den  Leuten, 
sondern  auch  von  Schlossherren  geleistet,    wofür  als  Beleg 
der   genannt   werden  mag,    welchen  die  Herren  und  Leute 
von    Ponzano  1180  den    Alessandrinern    leisteten.  2)      Auch 
die  Höhe    der    1152   versprochenen  Leistungen    kann    nicht 
auffallen,     da    die    Herren    von    Rivaita    an    der    Bormida 
(zwischen  Alessandria  und  Acqui)  1191  fast  dieselben  Leis- 
tungen,  aber  diesmal  für  sich  selbst,    nicht  für  ihre  Leute 
übernehmen    mussten.     Bedenken    erregt   nur   der  Umfang 
des  geschenkten  Gebietes,  denn  die  Markgrafen  beherrschten 
das    ganze   Thal    der  Orba    und    einige    ihrer  Zuflüsse    und 
Orte   bis    in    die    Gegend    von    Tortona.  3)      Die    Gemeinde 


»)  Mor.  I,  160. 

«)  Mor.  I,  93. 

•)  1131  verfügte  Markgraf  An selm  zu  Gunsten  des  S.  Marienklosters 
zu  Tiglieto  über  Güter  in  Tiglieto,  Bosko,  Roaco  (?),  Crosa  (V) ,  Canmale 
(an  der  oberen  Orba)  Varagia  (an  der  Stura)  Mor.  I,  47.  1210  trat  Otto 
?on  Bosko  Taiole,  Teile  von  Ovado  und  Rossiglione  (an  der  oberen 
Orba)   an   Genua  ab.     Mor.  II,  644.      1217   Juni   19.,  trat  derselbe    an 
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Gamondo  erscheint  dadurch  in  einem  so  ausserordentlichen 
Uebergewicht  gegenüber  den  Markgrafen  wie  es  für  diese 
Zeit  kaum  glaublich  ist.  Denn  dieselben  Markgrafen  traten 
später  an  das  viel  mächtigere  Alessandria  die  weit  geringeren, 
eben  genannten  Gebiete  ab,  aber  wurden  dafür  als  Lehns- 
herren von  der  Stadt  anerkannt.  Ich  halte  deswegen  die 
Ueberlieferung  für  verderbt  und  es  scheint,  dass  die  bchuld 
dem  zufallt,  welcher  den  Urkundenauszug  machte ;  wie  sich 
der  ungeschickte  Ausdruck  „et  gentem  istae  terrae  mittere 
debent  cum  Gamundiensibus  in  exercitum  et  fidelitatem 
facered)"  aus  der  Absicht  abzukürzen  recht  wohl  verstehen 
lässt.  Auch  der  Satz:  „munire  -  castrum  vallorum  secundum 
partcm"  dürfte  sich  kaum  in  der  Urkunde  gefunden  haben. 
Trotzdem  glaube  ich,  ka.m  man  an  dem  wesentlichen  In- 
halte   einer   Abtretung    der   Markgrafen   an    die    Gemeinde 

Gamondo  festhalten.  t     /-,       i  •^u+« 

Fassen  wir  zusammen,  was  sich  über  die  Geschichte 
von  Gamondo  ergeben  bat.  Es  war  ursprüngl.ch  cmc 
königliche  Villa  wie  Marengo  und  hatte  die  meisten  bchick- 
salc  mit  diesem  Nachbarorte  gemein,  so  die  Ver  eihungen 
durcl"  die  Kaiser  und  besonders  die  seit  1145  nachweisbare 
Herrschaft  des  Markgrafen  von  Montferrat.  Aber  schon 
llOß  findet  sich  hier  eine  Gemeinde  deren  Bedeiaunj 
einmal  aus  den  Schenkungen  der  Markgrafen  v««  ^ezz- 
und  von  Bosko,  dann  aus  den  Beziehungen  zu  Genua  her 
vörUht.  Bei  e  ner  solchen  Gemeinde  ist  das  Streben  nach 
grösseilr  Sicherung  und  Macht,  wie  -«^ie  Gründung  einer 
„mn.auert.^n  Stadt  bot,  und  nach  einer  Selbständigkeit  wie 
Z   lombardischen  Städte  sie  genossen,   wohl  verständlich. 

Lib.  lur.  Gen.  I,  ^f%.,y''','f,:T7     j   II,  7-J6,  wiederholt.     Eeclite  auf 
zwischen  Lebenden  1224  Juli  '=/•'  '^./•/•' .„_„,^„.  .^0     an  die  Leute  von 
Panriate  übergibt  der  Markgraf  ÜOJ  beptemoer^u,   au  ui 
capriaie  uuc.gi  »her  verkaufte  er  sie  an  Genua,  1. 1- 1,  ^'^%'''*- 

Capriate,  1224  V'",i,a  „  iVm  slnannten  Orte  werden  von  seinen  Nach- 
Ansprüche auf  die  121HU.    224  ge^^n^^^^g^^'J^^^^  ^t,  ef  Mor   I 

ISril"  824   7of  702   tV  Mursascho  lässtVilhelm    Ottos  Sohn    1278 
T'slln  Eigen  in  ^^ ^^^  ^:: ^S£\^  Botko^J.': 

irSÄ^e^ÄSoiieltNo^^nr  Mor.  1,141. 
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In  geistlicher  Beziehung  gehörte  Gamondo  nach  der 
Urkunde  Heinrichs  IV.  vom  20.  Mai  1065 1)  zur  Diöcese 
Tortona;  später  aber  muss  es  zum  Bistum  Acqui  gehört 
haben,  1.  weil  Papst  Hadrian  IV.  dem  Bischof  von  Acqui 
1156  November  12.2)  auch  „censum  Garaundiensium  eccle- 
siarum  in  denariis  et  candelis"  bestätigt.  2.  wegen  der 
schon  erwähnten  Verfiigung  des  Bischofs  Wilhelm  von  Acqui 
über  die  Marienkirche  zu  Gamondo,  bei  der  er  als  Diöcesan- 
bischof  handelt.  Zugleich  unterschreibt  unter  Anderen  „mag. 
Anseimus  ecclesiae  Sancti  Martini  de  Gamundio  clericus."  ^) 

Ausserdem  hatten  noch  in  Gamondo  Besitzungen  das 
Kloster  San  Quintino  zu  Spigno,  ihm  gehörte  die  Salvators- 
kirche^),  und  das  Marienkloster  Tiglieto,  welches  die  S.Leon- 
hardskirche  mit  allem  Zubehör  und  den  Mühlen  besass.  ^) 

Kovercto  ist  hauptsächlich  deshalb  wichtig,  weil  auf 
dessen  Grund  und  Boden  —  darin  stimmen  alle  Nachrichten 
überein  —  der  Ilauptteil  der  neuen  Stadt  gegründet  wurde.  6) 
Die  Hoheitsrechte  waren  hier  sehr  zersplittert.  P^-üher 
muss  auch  an  diesem  Orte  ein  königlicher  Hof  bestanden 
haben,  denn  Konrad  II.  bestätigte  dem  Kloster  S.Peter  in  Ciel 
d'Oro  zu  Pavia  als  Schenkung  Liutprands  „cortem  Pavonem 
nee  non  et  illam,  quam  in  Roboreto  dicitur  corte  regia."  "') 

Damals  wird  dieser  Hof  zuerst  so  genannt.  Bis  1041 
blieb  das  Kloster  sicher  in  diesem  Besitz  8),  ob  später  noch, 


»)  St.  2666. 

«)  Jaffö  6950.    Mor.  I,  59. 

3)  jyior   I   65 

4)  Mor!  li  74.'    Urk.  v.  1179  Mai  5. 

*)  St.  4608.    Mor.  I,  88.     Urk.  v.  1187  April  8. 

^)  Der  Hauptteil,  denn  die  Leute  von  Bergoglio  blieben  auf  dem 
linken  Ufer  des  lanaro,  während  Kovereto  auf  dem  rechten  lag.  Die 
Stellen  sind:  Vita  Alexandri  Watterich  II,  409.  Convenerunt  ad  viJlam, 
quae  vocatur  Roveretuni  ibique  —  construendae  civitatis  ambitum  de- 
signarunt.  1172  Vertrag  zwischen  Alessandria  und  den  Markgrafen  von 
Gavi;  homines  Alexandriae,  quae  est  posita  in  loco  Roboreti  M.  h.  P. 
XI,  17.  Mor.  I,  69.  Friedrich  I.  urkundet  1174  Decbr.  19.  St.  4172 
Decbr.  21.  St.  4173,  Decbr.  27.  St.  4173a,  1175  März  26.  St  4174 
datum  in  episcopatu  Papiensi  in  obsidione  Roboreti.  Johannes  von  Salis- 
bury  ed.  Migne  Cursus  patrologiae  190,  col.  263. 

')  St.  1927,  1027  April  2.     Stumpf  Acta  imp.  inedita  Nr.  285. 

«)  In  den  Bestätigungen  von  Otto  I.  962  Apr.  9.  Cod.  L.  1126. 
St  306  (?).  Otto  II.  978  April  11.  St.  724.  Otto  III.  989  April  5.  St.  923 
und  998  April  22.  St.  1145.  Heinrich  II.  1004  Juni  4.  St.  1382  nicht 
genannt,  dann  aber  wieder  bestätigt  1033  Jan.  4.  St.  2036  und  1041 
Oct.  21.  St.  2220. 


¥ 
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lässt  sich  nicht  sicher  ausmachen,  denn  die  Bestätigungs- 
urkunden Heinrichs  V.  vom  28.  Aug.  1110  i)  und  Friedrichs  I. 
vom  11.  Febr.  1159  2)  sind  gefälscht.  Besitzungen  „in  loco 
et  fundo  Roboreto"  hatte  1033  auch  der  Otbertiner  Adalbert^) 
und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Malaspina  als  Otbertiner 
ihre  Anrechte  auf  den  Ort  —  als  „tertia  pars  roborette  castelli 
et  curie"  von  Friedrich  I.  1164  Sept.  29.^)  bestätigt  —  von 
diesen  ihren  Vorfahren  geerbt  haben.  Deshalb  würde  dazu 
die  Urkunde  von  1107  sehr  gut  dazu  passen,  welche  oben 
bei  Gamondo  besprochen  ist.  5)  Das  Anrecht  der  Mala- 
spina wird  auch  1178  in  dem  Vertrage  der  Alessandriner 
mit  dem  Markgrafen  von  Montferrat  anerkannt,  indem^  dem 
damaligen  Markgrafen  Malaspina  der  3.  Teil  des  Zolles 
von  der  Tanarobrücke  vorbehalten  wird  und  sich  die 
Alessandriner  gegen  Wilhelm  von  Montferrat  nur  ver- 
pflichten „salvis  conventis  et  concordiis,  quas  habent  cum 
marchione  Malasi)ina,  quia  sie  inter  eos  convenit  quidem."^') 
Diese  Verträge  sind  leider  nicht  erhalten.  "<) 

')  St.  3042.  gedruckt  Stumpf  Acta  i.  i.  Nr.  326. 

2)  St.  3H43  gedruckt  ebenda  Nr.   \lib. 

3)  Aflfo  II.  305. 

4)  St.  4021>. 

•'>)  Vgl.  S.  34. 

•>)  Mor.  I,  73,74.  ,       ^  .    ..  i    .      u 

0  Die  Verbindung  der  Malaspina  mit  den  Otbortinern  hat  schon 
Desiiiioni  Atti  dclla  Societa  Ligure  I,  132  lestgestellt.  Im  Archivio 
Storico  Italiano  N.  S.  IV,  10  (18«2)  S.  341»  stellt  er  in  .\nssicht,  den 
Zusammenhang  der  Markgrafen  von  Gavi  mit  den  Otbeitniern  nachzu- 
weisen und  er  erwähnt  dabei  als  Beweispunkt  ihre  consignona  über 
Rovereto  Indes  sehe  ich  nicht,  wie  er  das  aus  dem  vorlieg-nden  Ma- 
terial ableiten  will.  Es  kommen  nämlich  fol<;ende  Urkunden  dabei  in 
Betracht-  1172  Vertrag  zwischen  Alessandria  und  dem  Markgraten  von 
Gavi.  m'.  h.  P.  XI,  17.  Mor.  I,  61».  Lib.  iur.  Gen.  I,  271.  Die  Ales- 
sandriner  schwören  dem  Markgrafen  Treue  „ul  mos  est  vasallorum  suo 
domino,"  aber  wir  haben  durchaus  keinen  Anhalt,  das  als  eine  Bclehnung 
mit  Rovereto  zu  deuten.  Als  Gegenleistung  verspricht  der  Markgn^if 
vielmehr  den  Alessandrincrn  einen  Markt  in  Gavi  zu  geben  und  die 
numatas  (Münzen  oder  Waaren)  nicht  zu  verringern,  so  im  Lil>.iur. 
Gen  I  272;  nach  Schiaviiia  hätte  er  ihnen  v«'>llige  Zolltreiheit  in  Gavi 
gewährt  Den  erhaltenen  Nachrichten  zufolge  blieb  dieses  Vertrags- 
verhältnis bestehen,  so  lange  als  die  Markgrafen  Herren  von  Gavi 
blieben.  Die  Alessandriner  wenigstens  hielten  sicherlich  daran  lest: 
1197  Oct  30.  beschworen  sie  einen  Bund  mit  den  Astesen  „salva  pactione 
marchionuin  de  Gavio  et  communis  de  Gavio"  aber  vorher  „salva  fidelitate 
Anselmi  et  Dalphini  marchionum  de  Hosco";  auch  1199  Juni  12.  nahmen 
sie  das  ,.sacramentum  seu  pactum  qnod  fecerunt  cum  niarchionibus  de 
Gavio"  aus.    Schiavina  M.  h.  P.  XI,  108.    Als  die  Markgrafen  am  Ib.  Sep- 
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Als  Inhaber  der  Hoheitsrechte  in  Rovereto  werden  die 
Markgrafen  von  Bosko  anzusehen  sein,  wenn  sie  auch 
nirgends  als  solche  direct  bezeichnet  werden;  denn  sie 
geben  1180  den  Alessandrinern  „statum  terrae  et  civitatis  i)" 
und  die  Stadt  ist  ja  auf  dem  Grund  und  Boden  von  Ro- 
vereto erbaut. 

Dagegen  begnügt  sich  der  Markgraf  von  Montferrat 
1178,  das  Bestehen  der  Stadt  anzuerkennen,  „quod  laudare 
et  confirniare  habet  statum  civitatis  Alexandriae-)"  und  der 
Kaiser  gibt  1183  nur  „statum  civitatis"  nicht  „terrae".  3)  Da- 
neben haben  noch  einige  Kirchen  in  Rovereto  Besitz. 
Alexander  III.  bestätigt  dem  Kloster  San  Quintino  zu  Spigno 
1179  auch  „ius,  quod  habetis  —  in  Roboreto.^)"  Dem  Marien- 
kloster in  Tiglieto  sichert  Heinrich  VI.  1187  den  „usus 
boschi  de  Roboreto,  quantum  ei  necesse  fuerit"  zu-'')  P^ine 
Anzahl  von  Urkunden  über  Landverkäufe  in  der  Flur  von 
Rovereto  sind  erhalten,  aber  ohne  weitere  benutzbare  An- 
gaben. In  den  beiden  ersten  fällt  die  enge  Verbindung 
mit  Pavone  auf.  ^)  Die  Grafschaft,  zu  der  Rovereto  gehört 
hat,  festzustellen   ist  mir  nicht  gelungen. 


teinber  1202  ihre  sninintlichoii  Kechto  an  Gavi  und  andere  Burgen  an 
Genua  abtraten,  wurden  unter  den  eidlichen  Verpflichtungen  und  Leliens- 
diensten,  die  sie  zugleich  mit  abgaben,  auch  genannt:  „iura  rationes  fide- 
litates  sacramenta  vel  conventiones,  quibus  nobis  tenentur  vel  teneban- 
tur  homines  Alexandrie  pro  conmni  vel  diviso  ])ro  Castro  Gavi  et  curia 
eins  et  pro  pedagio,  quod  quondam  maiores  et  patrui  nostri  eis  con- 
cesserunt  seu  pro  enioluniento  quod  pro  nobis  et  nepotibus  nostris  tenent 
vel  tenuerunt  pro  coniuni  vel  diviso  vel  pro  patre  nostro  et  patruis  vel 
maioribus  nostris  pro  Castro  Gavi  et  curia  Gavi."  Dazu  versprachen  sie, 
die  Alessandriner,  soweit  sie  ihnen  als  Gemeinde  oder  einzeln  durch 
Eid  oder  Lehnsrechte  irgendwie  verbunden  seien,  dieser  Verpflichtungen 
zu  entbinden,  damit  sie  fortan  den  Genuesen  verpflichtet  seien  „facta 
vobis  fidelitate  vel  sacramentis  conventionis,"  Das  geschah  durch  die  Aus- 
führungsurkunden vom  18.  und  27.  Sei)tbr.  Vgl.  Lib.  iur.  Gen.  I,  482, 
489,  491.  Das  T-ehensverhältnis,  in  dem  die  Alessandriner  zu  den 
Markgrafen  von  Gavi  stehen,  bezieht  sich  also  durchaus  blos  auf  Gavi, 
gar  nicht  auf  Rovereto. 

')  M.  h.  P.  XI,  48.    Mor.  I,  78. 

«)  Mor.  I,  73. 

3)  M.  h.  P.  XI,  59. 

^)  Mor.  I,  74.    Jaifö  Reg.  pont.  Nr.  8723. 

*)  Mor.  I,  89,  St.  4608. 

*)  1.  928  Mai  1.  Ein  Ehej^aar  aus  Pavone  verkauft  seinen  Besitz 
„cum  nraedictis  castellis  inibi  abentes''  nämlich  „in  locas  et  fundasPaonis 
et  in  loco,  ubi  prato  regis  dicitur,  atque  in  Ro  . .  . ."  (nach  der  Wieder- 
holung am  Schluss  der  Urkunde  als  Roboreto  zu  ergänzen),   an  Mark- 


>.J 


« 
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Was  die  kirchliche  Zugehörigkeit  anbetrifft,  so  rechnet 
Chennai)  Rovereto  zum  Bistum  Pavia  und  zwar 

1.  wegen   der   Datirungen    Friedrichs  I.    aus    dem  Jahre 

11742); 

2.  weil  in  Rovereto  eine  Kirche  des  heiligen  Sirus,    des 

Schutzheiligen   von  Pavia   steht  und  sein  Fest   dort 
jährlich    gefeiert    wird,    während    die  Heiligen    von 
Acqui    Titus,    Majorinus  und  Wido    dort   kaum  be- 
kannt seien. 
Ich  schliesse  mich  seiner  Meinung  an,  die  noch  durch 
die   Nachricht    des  Ptolemäus  von  Lucca    unterstützt   wird. 
„Anno  1167  civitatem  in  episcopatu  Papiensi  ex  hominibus 
Guillelmi     marchionis     Montisferrati      construxerunt,      ab 
Alexandro  ipsam  Alexandriam  nominantes.^)"     Die  Erwäh- 
nungen der  Kirche    Santa    Maria  di  Castello   geben   leider 
keinen  Anhalt  für  diese  Frage.^) 

Es  ergibt  sich  also,  dass  sich  zur  Zeit  der  Stadt- 
gründung die  Markgrafen  von  Bosko  und  Malaspina,  viel- 
leicht auch  noch  das  S.  Peterskloster  zu  Pavia  in  die 
Hoheit  teilten,  und  dass  Rovereto  wohl  zur  Diöcese  Pavia 
gerechnet  werden  muss,  während  für  die  Diöcese  Acqui, 
zu  der  es  gewöhnlich  gerechnet  wird  5),  gar  kein  Anhalts- 
punkt vorliegt.  Im  übrigen  scheint  es  ein  unbedeutender 
Ort  gewesen  zu  sein,  der  sich  durch  nichts  als  eine  sehr 
geschützte  Lage  auszeichnete. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  vier  anderen  Orten. 
Es  war  schon  oben  gesagt  worden,  dass  Quargnento  und 
Solerio  erst  nach  der  Bildung  der  Gemeinde  zu  dieser  hin- 
zutraten <^),  ebenso,    dass  Foro    eine  Ausnahmestellung   bei 


prif  Berenear.  Cod.  Lang.  894.  2.  999  Aprü  16.  „Dominicus,  f.  q. 
Dominici  de  loco  Roboreto"  verkauft  2  Weinberge  in  Pavone  angrenzend 
an  den  Weinberg  „S.  Martini  de  supradicto  loco  de  Rob."  an  den  Pres- 
biter  Boniprand  Cod.  L.  1G88.  Dieser,  bezeichnet  als  „presbiter  de 
ordine  plebis  ecclesie  S.  Martini  sita  infra  Castro  Preta,  quod  est  super 
fluvio  Tanaro"  testirt  darüber  999  April  17.  „in  Roboreto  in  Castro  ipsms 
loci  feUciter."    C.  L.  1189. 

1)  Chenna  I,  16,  17. 

«)  Vgl.  S.  40,  Anra.  6.  ^  .    n^      r^       m 

3)  Mittarelli  Accessiones  Faventinae  col   61.    Cap.  öJ. 

4)  Chenna  II,    137.      1107    Aprü  14.      1116   Febr.     1122   Juni  23. 

1169  Octbr.  31.  ^    ^    tt    i^o 

»)  So  Schiavina  M.  h.  P.  XI,  8.    Prulz  II,  108. 

•)  Siehe  S.  23. 
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der  Gründung  einnahm.  Nur  fiir  Oviglio  liegt  bis  ietzt 
kein  Grund  vor,  es  von  der  Teilnahme  an  der  Gründung 
auszuschliessen. 

Auch  Oviglio,  welches  südwestlich  von  Alessandria  am 
linken  Ufer  des  Belbo  kurz  vor  seinem  Einflüsse  in  den 
Tanaro  liegt  und  auch  nach  der  Gründung  der  Stadt  als 
Ort  fortbestand,  war  anfangs  Königsgut.  Otto  I.  verlieh 
dem  Kloster  8.  Peter  in  Ciel  d'Oro  zu  Pavia  962  April  9. 
„curtes  duas,  unam  —  et  aliam,  quem  Ovillen  nuncupatur 
cum  Omnibus  earum  [)ertinentiis  aquis  et  piscationibus  i)"; 
ebenso  Otto  III,  der  unter  den  Pertinenzen  auch  Hafen, 
Markt  und  Gerichtsbarkeit  nennt. 2)  Die  Schenkung  wird 
zwar  von  Heinrich  II.  1004  Juni  4.  nicht  bestätigt 3),  wohl 
aber  von  Konrad  11.  1027'^)  und  von  Heinrich  HI.  1041 
Oet.  22.^)  Später  erscheinen  die  Markgrafen  von  Incisa 
als  Herren  des  Ortes,  den  sie  auch  behielten  als  sie  am 
S.  Jan.  1204  alle  ihre  Kigenbesitzungen  diesseits  des  Tido 
(eines  linken  Zuflusses  vom  l)elbo)  und  ihren  Besitz  in 
Sezze  an   den  Markgrafen   von  Montferrat  abtraten. 6) 

Kirchlich  gehörte  es  zur  Diöcese  Asti.  Paschalis  II. 
bestätigte  1105  März  18.  dem  Abte  Anselm  von  S.  Peter 
in  Ciel  d'Oro  zu  Pavia  „in  episcopatu  Astensi  ecclesiam 
S.  Petri  de  Ovilia.'^)"  Dass  Eugen  111.  unter  dem  IG.  Mai 
1153  dem  Bischöfe  von  Asti  „plebem  Onvilliensem  cum 
Omnibus  ecciesiis  ad  se  pertiuentibus"  bestätigte^),  erwähnt 
schon  Chenna^),  ebenso  das  Schreiben  Ilonorius  III.^  worin 
er  den  Alessandrinern  betiehlt,  einige  Kirchen,  nämlich 
„plebem  de  Quargiiento  ac  plebem  de  Uviliis  cum  capellis 
ipsarum  et  ecclesiarum  de  Soleriis,  quibus  mutilata  fuerat 
in  assignatione  dioecesis  supradictae"  der  Asteser  Kirche  zu- 

')  Sickel  Dipl.  241a,  241b.     S.  342.     St.  306. 

•')  St.  1)23. 

3)  St.  1382. 

^)  St.  1927.  Stumpf  .Acta  i.  i.  Nr.  285.  Von  Ghilini  S.  338  zu 
1024  angeführt. 

*)  St.  2220. 

"")  Notiz  bei  MorioncU  II,  644.  Dazu  passt  gut,  dass  1203  De- 
cembcr  als  Zeuge  bei  dem  Vertrage,  uurcli  welchen  die  Mark- 
grafen von  Incisa  ihre  Besitzungen  teilen ,  Bernardaccius  de  Uviliis 
auftritt,  Mor.  II,  381 ,  wohl  derselbe  Bernardaccius,  der  nach  dem  Text 
der  Urkunde  eine  Forderung  von  7  Paveser  F^fund  an  den  Markgrafen  hat. 

')  Jaffe  Reg.  ])ont.  4487. 

•)  Jaflfe  1.  1.  5001. 

9)  Chenna  I,  24. 


¥ 
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rückzustellen,  denn  durch  die  Einigung,  welche  Innocenz 
zwischen  der  Diöcese  von  Alessandria  mit  der  von  Acqui 
hergestellt  habe,  sei  ihre  eigene  wieder  aufgelöst,  i) 

Auch  Foro,  das  westlich  von  Alessandria  auf  dem 
rechten  Ufer  des  Tanaro  lag,  bestand  nach  der  Gründung 
der  Stadt  fort.  Es  ist  am  frühesten  von  den  Orten  dieser 
Gegend  in  den  Besitz  der  Aledramiden  gekommen,  denn 
Hugo  und  Lothar  verliehen  schon  935  dem  Grafen  Alram, 
dem  Stammvater  des  Geschlechtes,  „quamdam  cortem,  quae 
Forum  nuncupatur,  sitam  super  fluvium  Tanari  in  comitatu 
Aquensi  iure  proprietario."  2)  Am  IG.  Juni  1070  aber  schenkte 
Heinrich  IV.  dem  Kloster  Fruttuaria  „in  perpetuum  quemdam 
locum,  quem  pater  noster  acquisivit,  foruui  nuncupafum -i), 
in  comitatu  Aquensi."  Später  erscheint  es  wieder  im  Besitz 
der  Markgrafen  von  IVIontferrat,  so  in  der  Bestätigung  Frie- 
drichs I.  vom  5.  Oct.  11G4^),  im  Vertrage  mit  Alessandria  von 
1178^)   und   in  der  Bestätigung  Heinrichs  VI.  von  1191.^) 

Kirchlich  gehörte  es  zu  Acqui.  Heinrich  Hl.  bestätigte 
es  dem  Bischof  als  ^plebs  de  Foro."  1039  7);  auch  die  höhere 
Gerichtsbarkeit  daselbst  hatte  er  ihm  1052  verliehen«),  ich 
habe  aber  später  keine  Erwähnung  dieser  bischöflichen 
Rechte  in  Foro  gefunden. 

Solerio,  auf  dem  linken  Ufer  des  Tanaro,  südlich  von 
Quargnento,  war  durch  Schenkung  Karls  des  Grossen  774 
Juli  16.  an  das  Kloster  S.  Martin  zu  Tours  gekommen »), 
wie    aus    der   Bestätigungsurkunde    Karls    des    Dicken   887 


M  Das  steht  allerdings  nicht  wörtlich  so  bei  Mor.  I,  181,  aber  es 
folgt  aus  der  Gegenüberstellung  der  folgenden  Sätze:  Sein  Vorgänger 
Innoconz  III.,  habe  aus  den  Acten  Papst  Alexanders  gesehen,  „quod 
ipse  duos  excogitaverat  modos  vobis  cpiscopum  providendi  assignatione 
videlicet  ac  unioneni  deinde  supradictam ;"  er  habe  «lann  „praeeligens 
secundnni  mndum  providendi  vobis  episcopniii"  die  genannte  Kinigung 
bestätigt.  „Vos  vero  lilii  capitulum  non  attendentes,  quod  electo  secundo 
dictorum    modorum   priinus    cessaverat,    nihilominus   praefatas  detinetis 

ecclesias  " 

2)  Benv.  S.  G.  S.9,  Mor.  11,291. 

3)  8t   2735,  aber  nicht  IG.  Mai;  cf.  Neues  Archiv  111,105. 

4)  St.  4032,  Benv.  S.  G.  S.  29.    Mor.  11,331. 
*)  Mor.  I,  73. 


*)  St.  4729,  vergl.  S.  22. 

^)  Si       " 


m 


St.  2150.     Mor.  1,26. 
8)  St.  2429.    Mor.  1,32.  ,  .  t  on     i., 

^)  Martene  et  Durand.     Thesaurus  novus  anecdotorum  l,d7.     Ma- 
bille  Le  Pancarte  noire  de  S.  Martin  de  Tours.    Tours  1866,  S.  77. 
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Juni  16.  hervorgeht.  1)  904  Juli  15.  urkundet  ßercngar  „in 
curte  8.  Martini  in  Solaria.2)"  Anfang  des  12.  Jahrhunderts 
(1002  oder  1024)-'^)  wurden  diese  Besitzansprüche  der  Mönche 
von  Tours  von  dem  Otbertiner,  Markgraf  Hugo,  anerkannt. 
Zur  Entschädigung  für  die  verübten  Verletzungen  übergab 
er  ihnen  seinen  Teil  „consuetudinis,  quam  habebat  in  loco 
S.  Perpetui  de  Solario  et  super  suos  canonicos^)",  ferner 
10  Joch  Ackerland  und  die  für  deren  Bearbeitung  nötigen 
Dienste,  endlich  „tres  de  suis  manentibus  —  ubi  hospitari 
possint  clerici  S.  Martini",  dazu  noch  einen  jährlichen  I'acht- 
zins  von  34  Solidi.^)  1129  Nov.  29  6)  ging  der  Otbertiner 
Markgraf  Otbert  J^rotoporrada  7)  einen  Vertrag  mit  dem  Abte 
von  S.Martin  über  diesen  Hof  ein,  der  für  seine  Nachfolger 
im  Lehen  bindend  blieb.  8)     Von  dem  Enkel  seines  Bruders 

*)  Weitere  Bestätigungen  für  dieses  Verhältnis  geben  die  Urkunden 
von  8HÜ  April,  887,  887  Juni  IG.,  998  Mai  1.,  von  Otto  III.  1001  Mai  G. 
(fehlt  bei  Stumpf,  Ausgabe  von  18G5),  vergl.  Mabille  S.  107,  120,  7.0, 
76    199. 

V^ümniler  a.  a.  0.  S.  172,  Nr.  44. 

3)  Nach  Mabille  1.  1.  7G,  gibt  Lesueur,  der  die  ürk.  in  das  Ver- 
zeichnis eintrug,  als  Datum  das  Jahr  1002,  welclies  Bresslau,  Konrad  IL, 
1,73  festhält.  Dabei  ist  indessen  ganz  unverständlich,  dass  1(X)2  sowohl 
Hugos  Vater,  Otbert  II.  (  —  1014  vergl.  Bresslau  1,410),  als  in  Tuscien 
Thedald,  des  Bonifaz  Vater  (sicher  —1011  vergl.  Bresslau  1,434),  Inhaber 
der  Markgrafschaft  waren  und  die  Mönche  bei  Aufstellung  der  Klage 
(orta  est  querela)  sich  nicht  über  die  Inhaber  der  Markgrafschaften, 
sondern  über  deren  Sühne  beklagten,  aber  so,  als  ob  diese  allein  Mark- 
grafen wären. 

")  de  loco  wohl  nur  aus  Unachtsamkeit  für  de  monisterio  gesetzt, 
wie  das  folgende  canonicos  zeigt.  Denn  es  gab  ein  Kloster  des  heiligen 
Perpetuus  in  Solerio;  cf.  Chenna  1,25,35. 

»)  Mor.  II,29G.     Martene  et  Durand  1,51,52. 

^)  Dieses  Datum  ergibt  sich  aus  folgender  Combination.  1.  Mor. 
11,374,  MCXXl  III,  Kai.  Dec.  ind.  VII,  darin  passen  Ind.  und  Jahr 
durchaus  nicht  zusammen,  1121  Nov.  hat  Ind.  15.  2.  Mabillon  IV,  G91, 
MCXXXI,  XIII.  Kai.  Dec.  Ind.  VIII,  ebenso,  denn  1131  Nov.  hat  Ind.  10. 
Hält  man  an  Ind.  8  fest,  und  schreibt  das  Datum  von  Mabillon  in  eine 
Zeile,  dann  hat  es  gegen  das  von  Moriondi  zwei  X  zu  viel.  Nun  findet 
sich  öfter,  dass  eine  X,  die  zum  Jahre  gehört,  zum  läge  geschrieben 
wird,  und  umgekehrt,  und  fenier,  dass  man  sich  in  der  Angabe  der 
Jahre  um  10  verrechnet,  so  St.  4173,  4267,  um  2.  10  St.  4415,  um  3. 
10  St.  43G5,  so  dass  die  Herstellung  des  Datums  MCXXIX,  III.  Kai. 
Dec,  zu  dem  Ind.  VIII  passt,  keine  ungewöhnlichen  Voraussetzungen 
macht. 

^)  Ueber  ihn  Desimoni  im  Arch.  Storico  Italiano  N.  S.  IV,  10,  S.  326, 
327  ff. 

«)  Mor.  11,374. 
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Wilhelm  Franz,  Wilhelm  von  Palodo  übernahm  der  Mark- 
graf Wilhelm  von  Montferrat  den  Besitz  und  das  Verhält- 
nis zum  Martinskloster  in  Tours,  i)  Nach  Leistung  des 
Lehnseides  wurde  er  1199  März  2.  belehnt  „de  t'eudo  — 
et  eins  curte  atque  districto."  Sein  Enkel  Bonifaz  be- 
gründete 1230  gegen  die  Alessandriner  seine  Forderung 
auf  Solerio  mit  „Legatur  etiam  carta  secundum  quod  Wiliel- 
mus  marchio  de  Palodo  dedit  domino  Bonifacio  quondam 
Solerium  et  Apianura^)/  während  sich  die  Leute  von  8o- 
lerio  1178  noch  die  Treue  für  ihren  Herrn  gegenüber 
Wilhelm  von  Montferrat  vorbehalten  hatten.  3)  Und  damit 
stimmt  überein,  dass  unter  den  Leuten  von  Palodo,  welche 
1171    der  Stadt  Genua   den  Treueid  leisten,    sich    vier  aus 

Solerio  beünden.'^) 

Ueber  die  kirchliche  Zugehörigkeit  findet  sich  bei 
Oviglio  das  Nötige.  Auch  Solerio  bestand  nach  der 
Gründung  Alessandrias  als  Ort  fort. 

Quargnento  zum  Schluss,  westlich  von  Alessandria, 
der  bedeutendste  von  den  kleineren  Orten,  gehörte  dem 
Bischof  von  Asti.^)  Schon  seit  954  Mai  2.^.  hatte  der  Bischof 
durch  Verleihung  Adalberts  und  Berengars  das  Recht,  jeden 
ersten  Tag  im  Monat  dort  einen  Markt  zu  halten.  Zugleich 
wurden  ihm  damals  alle  Gerichtsbarkeit  und  alle  Einkünfte 
des  Ortes  übergeben.  6)  Diese  Rechte  wurden  ihm  von 
Otto  I.  969  Mai  20.,  Heinrich  JH.  1041  Jan.  26.,  und  Papst 
Eugen  III.  1156  Mai  16.7)  bestätigt.  Sein  Verhältnis  zu 
Alessandria  wurde  durch  einen  Vertrag  1168  Sept.  25.  ge- 
regelt, welcher  in  Folge  von  Streitigkeiten  zwischen  der 
Stadt  und  dem  Bischof  seit  1196  am  15.  Febr.  1200  erneuert 
und  schärfer  gefasst  wurde.  8)  1168  hatte  der  Bischof  ver- 
sprochen zu  gewähren :  „40  de  melioribus  hominibus  —  pro 
habitaculo  in  civitate  Alexandriae,  qui  debent  subire  omnia 
onera  civitatis."  Alle  am  Orte  Zurückbleibenden  sollten  an 
diesen  Lasten  auch  Teil  nehmen,  doch  unbeschadet  der 
Rechte,   Gerechtsame,    Gewohnheiten    und    Gerichtsbarkeit 

)  Mor.  11,374,  Mabillon  IV,<J91. 
Mor.  1, 119. 
Mor   1,73. 

Lib.  iur.  Gen.  1,266. 
Alle  Zeugnisse  dafür  hat  "schon  Chenna  gesammelt  1,24. 

M.  h.  P.  Cht,  1, 173. 

St.  467,  2204,  Jaffa  6722. 


m 


') 


•)  Vergl.  M.  h.  P.  XI,  85. 
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des  Bischofs,  und  sie  sollton  nur  verpflichtet  sein,  in  Alcs- 
sandria  Wohnung  zu  nehmen,  wenn  der  I>ischof  es  ihnen 
befehlen  würde.  Das  Verhältnis  dieser  „stantes  ad  villam" 
soll  1200  augenscheinlich  genauer  bestimmt  werden,  indem 
es  nach  dem  Vorbilde  derer  von  Solerio  geregelt  wird; 
leider  aber  ist  davon  keine  Kunde  erhalten. 

Wenn    es   im   ganzen  schwer  ist,    sich    eine  klare  An- 
schauung   von    dem    Werte    der    einzelnen ,    besonders    der 
kleineren  Orte  zu  machen,  so  darf  man  doch  die  Bedeutung 
dieser  letzteren  nicht  unterschätzen.     Hatten  sich  in  ihnen 
auch    noch  keine  Communen  gebildet,    so  wurde  doch    die 
Stadtgemeinde  durch  das  Hinzutreten  ihrer  meliores  gestärkt. 
Einzelne  derselben  hatten  sich  auch  zu  grösserem  Einfluss 
erhoben,  sie  besassen  Lehen  in  anderen  Orten;  so  die  Galei 
von  8olcrio    1230    in  Veschobanum    und    Ludum    (die  Orte 
habe  ich  nicht  gefunden).  »)     Blozo,  filius  quondam   Uberti 
de  Uviliis  Lehen  in  l^urg  und  Dorf  Mombaruzzo  (südwestl. 
von  Alessandria) *^),  illi  de  Ovilio  hatten  1210  zusammen  mit 
Obertus  Canis,  einem  der  Herren  von  Ponzano,  die  Hälfte 
von  Burg  und  DorfP()zzoloFormigaro(südwestl.vonTortona).3) 
Besonders  mächtig  erscheint  ein  Geschlecht   aus  Foro,    für 
welches  die  Lombarden    1175    bei  den   Verhandlungen    von 
Montebello    eintraten.     Sie    forderten    unter   Anderem    vom 
Kaiser    die   Zurückgabe    der  Besitzungen    an    Obertus    von 
Foro  und  alle  Leute  seines  Ortes  (convicini).^)    1178  musste 
der  Markgraf  von  Montferrat  versprechen,  demselben  Obertus 
seine  Eigengüter   und  die  liehen,    die  er  nicht  vom  Mark- 
grafen habe,  ungestört  zu  überlassen.'*)    1198  traten  Ubertus 
et  Nicolaus  de  Foro   mit  ihrem  Landbesitz  als  Bürgen   für 
die    Markgrafen    von    Occimiano    ein.  6)       1227    wurde    dem 
D.  Anseimus   de  Foro  et  Kuffinus  filius   eins  civis  Alexan- 
driae  von  den  Zöllen  von  Gavi  50  Paveser  Pfund  zugesichert.^) 
Und    1230  forderten   die  Alessandriner  vom  Markgrafen  von 
Montferrat,  ihnen   „terram  et  castrum  cum  hominibus  et  po- 
derio  et  iurisdictione  et  contili  de  Mombersario"  für  die  Söhne 
Ubertus   und    Opizo    des    obengenannten  Nicolaus  de  Foro, 

0  Mor.  1, 118. 

*)  1.  1. 

*)  Costa  Chartarium  Dertonense  123,  Mor.  I,  IGl. 

4)  Vignati  265. 

*)  Mor.  I,  73. 

104.    Mor.  I,  114. 

M.  h.  P.  XI,  197. 


^)  M.  h.  P.  XT, 
')  Mor.  I,  lö7. 
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wie  diese  es  vom  Markgrafen  Wilhelm  einst  erhalten  hätten, 
und  dazu  den  Besitz  zurückzugeben,  den  er  erst  ihnen  in 
Juglano  (?)  gegeben  hätte. »)  Wie  die  zahlreichen  Erwäh- 
nungen zeigen,  nahmen  diese  Herren  von  Foro  lebhaften 
Anteil  am  Stadtregiment.  2) 

')  Mor.  1, 118.  ^         ,  .  i  i.-     •     T   4- 

«)  Obertus  de  Fodro  begegnet  1168  als  rector  societatis  m  Lodi 
Mai  3.,  Vign.  181,  Sept.  25.  als  consul  M.  h.  P.  XI,13,  1169  März  15. 
Zeuge  ebenda  14.  Er  beschwört  1177  den  Frieden  von  Venedig  für 
Alessandria,  Vign.  208,  Oct.  22.  tritt  er  als  Vertreter  der  Stadt  neben 
den  Consuln  auf,  Vign.  324.  1188  Juli  10.  Zeuge  in  Alessandna  M  h. 
P  XI,  58  als  consiliarius  der  Stadt  1202  Sept.  27.  Lib.  lur.  Gen.  1,492. 
Consul  1203  Mor.  1,132, 133,  Costa  88.  ,    t.  i  r    • 

Wenn  wieder  1218  und  1224  ein  Ubertus  de  Foro  als  consilianus 
genannt  wird,  M.  h.  P,  XI,  172,  Mor.  1. 180,  M.  h.  P^I,  182,  so  wird 
das  auf  Ubertus  lilius  q.  Nicolai  zu  beziehen  sein,  der  auch  1230  ge- 
nannt wird.  Mor.  1,118.  Wie  zu  dem  ersten  Obertus  der  ihm  gleich- 
zeitige Ruftinus  de  Foro  steht,  ist  nicht  klar,  ^^^"^^"J , ^b  ^^^^«I"^^^^^ 
civitatis  1177  Oct.  22.  in  Parma  Vign.  324,  als  Co^sulll^ONov  10.  22. 
M.  h.  P.  XI,  48-50,  Mor.  1,78,  als  consilianus  1192  iebr.  14.    März  3. 

Lib.  iur.  Gen    1,385,399.  ^^'       k       ^    - 

Von  ihm  verschieden  ist  der  spätere  Ruffinus  de  loro,  hlius  Anselmi, 
so  1V27  Nov.  9.  genannt.  Mor.  I,  18^.  Lib. iur.  Gen  I,  <89.  Auf  ihn  passen 
der  Zeit  nach  die  Erwähnungen  eines  R.  d.  F  a Is  consiliarius  1218  M 
h  P  XI  171  als  Gesandter  von  Alessandna  1227  Mor.  1, 193,  und  als 
Podesta  der  Stadt  1229  M.  h.  P.  XI,  209  Sein  V^ter  Anseimus  wird 
zuerst  als  Podesta  von  Quargnento  1200  genannt.  M.  h.  P.  XI,  luy, 
1217  als  Gesandter  in  Vercelli  M.  h.  P.  Cht  1 1235  12i8  i,  consilianus 
M.  h.  P.  XI,  172,  1219  März  21.  als  Zeuge  Mor.  I,  169,  M.  h.  i;-  -\l'l<f 
als  consiliarius  1223  Atti  della  reale  academia  dei  Lincei  ber.  11,  Vol.  i, 

"■  ^^BesondTrs  tritt  Nicolaus  de  Foro  hervol^  1200  Febril 0.  als  Podesta 
von  Asti  bezeugt.  Cibrario  Storia  fi  Chien  »' 35^./ ^03^  Consul  v^^ 
Alessandria  Mor.  1, 133,  Atti  d.  r.  a.  d  L.  II,  7,  n.  1002.  Costa  88  1204 
\ue  20.  Zeuffe  beim  Waffenstillstand  zwischen  dem  Markgrafen  von 
Montferrat  uifd  Asti.  Atti  d.  r.  a.  d  L.  II  6  "-^960,  1206  ebenso  bei 
einem  Act  zwischen  denselben  ebenda  n.  913,  1209  Podesta  von  Alba 
M  h  P.  XI,  143;  Mor.  1,148;  1212  Zeuge  in  Alessandna  Atti  d.  r.  a. 
dl/ II  5  n  295  Als  seinen  Sohn  wird  man  wohl  den  consilianus 
Opizo   de  F.   1218   M.  h.  P.   XI,  171  und  1223  Atti  d.  r.  a.  d.  L.  11,7, 

n.  1010  betrachten  dürfen.  ,     .  ^  i.      i    ai  .,f,«/inc 

Mit  dem  Zusatz  de  Foro  werden  noch  sieben  genannt     1.  Manfredus 

Consul  1192  Lumelli  Mor.  I,  55tK  Lib.  i^^-  ^^^^  I^^8^^,.^.^^xL  T  m 
dendarius  1203  Costa  91;  2.  Barata  c red endianus  1203  Mor.  1,134 
Costa  91,  consiliarius  1218  M.  h.  P.  XI  171;  3  Rubaldus  Zeuge  1203 
Mor  I  135  Costa  91;  4.  Arnaldus  consihanus  121b  M.  h-/ •  ^^  V  ' 
Tpitzius  coi^iliarius  1224  Mor.  1,180,  M.  h.P,  XI,  182 ;  6.  Otto  das- 
selbe ebenda;  7.  Amicus  consiliarius  1192  Lib.  iur.  Gen^  1,399.  Doch 
reichen  diese  Erwähnungen  nicht  aus ,  einen  Zusammenhang  zwischen 
diesen  Leuten  und  den  obengenannten  herzustellen. 
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Ueberblicken  wir  die  Ergebnisse  der  Untersuchung! 
Es  fällt  vor  allem  die  Zersplitterung  der  Hoheitsrechte  und 
die  Zerschneidung  des  Gebietes  durch  so  viele  Diöcesan- 
grenzen  auf.  Schon  verschiedenen  Grafschaften  hatten  die 
Orte  angehört  und  mit  der  allmählichen  Auflösung  des 
Grafschaftsverbandes  durch  die  Immunitäten  für  das  Königs- 
und geistliche  Gut,  durch  die  Verleihung  der  Hoheit  an 
weltliche  Grosse  waren  der  Herren  nur  mehr  geworden. 
Diese  Verschiedenheit  der  Herrschaften  musste  die  Orte 
an  Tanaro  und  J>ormida  von  einander  entfernt  halten  und 
gemeinsame  Unternehmungen  fast  unmöglich  machen.  Der 
Zustand,  der  sich  nach  und  nach  herausgebildet  hatte,  war 
der,  dass  Marengo,  Gamondo  und  Foro  als  Keichsleiicn 
unter  dem  Markgrafen  von  Montferrat  standen,  Bergoglio 
dem  Erzbischof  von  Mailand,  Oviglio  den  Markgrafen  von 
Incisa  als  Eigengut  gehörte,  Quargnento  dem  Bischof  von 
Asti  zustand,  während  der  Markgraf  von  Palodo  Solerio  zu 
Lehen  von  dem  S.  Martinskloster  zu  Tours  trug  und  in 
Rovereto  die  Markgrafen  Malaspina,  die  von  Hosko,  viel- 
leicht auch  das  Kloster  JS.  Peter  in  Ciel  d'Oro  zu  Pavia 
sich  in  die  Hoheit  teilten.  Ein  Zurückgehen  auf  frühere 
Zeiten  zeigte,  dass  die  herrschenden  Mächte  sich  hier  früher 
anders  gegenüber  gestanden  hatten.  Die  Otbertiner  hatten 
auch  in  Marengo  und  Gamondo  Rechte  und  Besitzungen 
gehabt;  was  die  Malaspina  in  Rovereto,  die  Palodo  in  80- 
lerio  haben,  sind  nur  Reste  einer  umfassenderen  Herrschaft 
ihres  Geschlechtes.  Dagegen  haben  die  Aledramiden  ge- 
wonnen. Ihr  erster  Besitz  in  dieser  Gegend  war  Foro  und 
auch  das  traten  sie  an  Heinrich  III.  ab.  Aber  in  den  Zeiten 
Lothars  und  Konrads  III.  gewannen  sie  die  wichtigsten 
Orte  Gamondo  und  Marengo  zu  Lehen  und  damals  erhielten 
sie  wohl  auch  Foro  zurück.  Wir  werden  sehen,  wie  sie 
später  1178  den  Versuch  machten,  gewisse  Hoheitsrechte 
üoer  das  ganze  Gebiet  zu  erwerben.  Und  seitdem  Hein- 
rich VI.  ihnen  die  Ansprüche  des  Reiches  auf  Alessandria 
und  Markgraf  Wilhelm  von  Palodo  die  seinigen  auf  Solerio 
und  Appiano  abgetreten  hatte,  waren  sie  bestrebt,  alle  an- 
deren Ansprüche  auszuschliessen  und  sich  allein  in  den 
Besitz  der  Hoheit  über  Alessandria  zu  setzen. 

Ferner  finden  wir  in  derselben  Zeit,  in  der  die  Bürger- 
schaften der  lombardischen  Städte  sich  fest  constituirten 
und  die  Consuln,   selbstständige,  zur  Besorgung  ihrer  An- 
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gelegenheiten  aus  ihrer  Mitte  gewählte  Männer,  einführ- 
ten 1),  auch  in  Gamondo  eine  Gemeinde.  Ungefähr  gleich- 
zeitig mag  sich  die  von  Marengo  gebildet  haben,  denn  1135 
bestand  sie  schon.  Es  ist  bemerkenswert,  dass  gerade  in 
den  zwei  Orten,  deren  Charakter  als  Königsgut  unter  Hein- 
rich IV.  unzweifelhaft  feststeht,  sich  diese  Bildung  vollzogen 
hat.  Möglicherweise  war  es  auch  in  Bergoglio  geschehen, 
doch  wissen  wir  von  diesem  Orte  bis  um  die  Mitte  des 
12.  Jahrhunderts  sehr  wenig.  Im  Vordergrunde  standen 
damals  vielmehr  die  Gemeinden  Gamondo  und  Marengo, 
und  sie  traten  auch  in  dem  späteren  Kampfe  um  die  Stadt- 
freiheit am  meisten  hervor.  Wenn  auch  1178  Foro  in  dem- 
selben Verhältnis,  wie  sie  zum  Markgrafen  von  Montferrat 
steht,  so  erscheint  doch  das  ihrige  als  das  maassgebende.^) 
Sie  standen  beide  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  unter 
der  Hoheit  dieses  Markgrafen,  dessen  Herrschaft  auch  süd- 
lich von  ihnen  gelegene  Gebiete  umfasste.  3)  In  seinem 
Interesse  lag  es  nicht,  die  Gemeinden  stark  und  selb- 
ständig werden  zu  lassen,  und  sie  mochten  bald  erkennen, 
dass  sie  einzeln  zu  schwach  seien,  den  von  ihm  ausgehen- 
den Widerstand  gegen  die  erstrebte  Erweiterung  ihrer 
Macht  zu  überwinden.  Diese  gleichen  Interessen  mussten 
die  beiden  Gemeinden  zusammenfuhren,  und  wir  finden 
sie  so  oft  nebeneinander  genannt^),  dass  zwischen  ihnen  vor 
der  Gründung  Alessandrias  sicher  eine  engere  Verbindung 
anzunehmen  ist,  als  zwischen  je  zwei  von  den  anderen 
Orten.  Die  Interessengemeinschaft  dieser  beiden  Orte  bil- 
dete den  Kern,  aus  dem  die  spätere  Stadtgemeinde  beson- 
ders durch  den  Anschluss  von  Bergoglio  entstand.  Wir 
haben    sogar   einen    ganz    festen  Anhalt    dafiir,    dass   diese 

*)  Handloike  S.  116. 

2)  Mor.  I,  73. 

3)  Wie  der  Verzicht  auf  Montealto  und  Palodo  1150  Lil).  iur.  Gen. 
I,  151,  die  Kämpfe  um  Castelletto  im  Orbathale,  cf.  Ilgen,  Markgraf 
Conrad  von  Montferrat,  Marburg  1880.  S.  66^  Mor.  II,  650,  die  Belehnung 
von  1203  mit  der  Hälfte  von  Sezze,  Casanova  (nördlich  von  Acqui), 
Castelnovo  (an  der  Bormida  etwas  aufwärts  von  Sezze),  Carpeneto 
(zwischen  Orba  und  Bormida,  östlich  von  Acqui),  Ritorto  (links  der  Orba, 
südsüdöstlich  von  Gamondo),  endlich  die  Angaben  1224  Benv.  S.  G, 
S   56   57   beweisen 

4)  1145^  Lib.  iur.  Gen.  I,  105;  1178  Mor.  I,  73;  1183.  Die  Consuln 
von  Alessandria  verpflichten  sich ,  die  Leute  von  Capriate  zu  schützen 
„de  suis  rationibus,  tamquam  portam  Gamundi  vel  Marenci."  M.  h.  P. 
XI,  58;   1191  8t.  4729. 
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Interessengemeinschaft  schon  14  Jahre  vor  der  Gründung 
der  Stadt  Bedeutung  gewonnen  hatte,  denn  der  Markgraf 
von  Montferrat  versprach  1178  den  Alessandrinern  ihr  Eigen- 
tum und  ihre  guten  Gewohnheiten  zu  schützen,  „quas 
habebant  tempore,  quo  Dominus  Fridericus  Imperator  pri- 
mum  venit  Tortonam  i),"  also  1154.  Eine  Unterstützung 
ihres  Vorhabens  durften  die  Ortschaften  von  den  Städten 
Asti  und  Acqui  nicht  erwarten,  denn  diese  hätten  dabei 
einen  Teil  ihrer  Macht  freiwillig  opfern  müssen  und  wür- 
den zu  einem  Unternehmen  beigetragen  haben,  das,  wenn 
es  irgend  gelang,  auch  ihren  Einfluss  verringern  musste. 
In  dem  östlich  von  diesen  Städten  gelegenen  Gebiete  übten 
Pavia  und  Genua  den  bestimmenden  Einfluss.  Ihre  Stel- 
lung lässt  sich  am  besten  kennen  lernen,  wenn  man  die 
Geschichte  der  Strasse  verfolgt,  welche  die  Verbindung 
zwischen  ihnen  herstellt.  Die  Strasse  ging  von  Pavia  über 
Torton a  das  Thal  der  Scrivia  aufwärts,  erstieg  die  Höhen 
bei  Gavi  und  Fiascone  und  lag  mit  dem  steilen  Abstiege 
südlich  des  Joches  schon  ganz  im  Genueser  Gebiete. 

Der  erste  in  Betracht  kommende  Vertrag  zwischen  den 
beiden  Städten  ist  vom  1.  October  1130.^^)  Darin  gewähr- 
leisteten sie  sich  zunächst  gegenseitigen  Schutz  in  ihren 
Gebieten  und  gerichtliche  Austragung  der  zwischen  ihren 
Angehörigen  vorgefallenen  Verletzungen,  dann  versprachen 
sie,  wenn  Leute  aus  dem  folgenden  Gebiete  Beschädigungen 
an  der  zwischen  ihnen  liegenden  Strasse  verübt  haben  und 
die  geforderte  Entschädigung  verweigern  sollten,  gemein- 
sam auf  den  Ersatz  dieser  Beschädigungen  zu  dringen  und 
diese  Forderungen  nötigenfalls  mit  der  Kriegsmacht  ihrer 
Gemeinden  durchzusetzen.  Die  nun  gegebenen  Bestim- 
mungen umfassen  das  Gebiet,  dessen  südliche  Grenzlinie 
von  Castelletto  an  der  Orba  über  Palodo,  Carrosio  (südlich 
von    Gavi)    bis    Montaldo  3)    an    der   Scrivia    führt.     Nach 


•)  Mor.  I,  72. 

2)  M.  h.  P.  Chart.  II,  213. 

3)  Auf  Spruner -Mcnkes  historischem  Atlas  Nr.  24  (Ausgabe  von 
1879),  ist  ein  Montaldo  westlich  von  Palodo  angegeben.  Dies  kann  das 
erwähnte  Montealto  nicht  sein  wegen  der  Stelle  in  der  Aufzählung: 
„a  Castelletto  usque  ad  Palotum  et  a  Paloto  usque  ad  Caroxium  et  a 
Caroxio  usque  ad  Montenialtum  et  a  Montealto  usque  ad  Statianuni." 
Dazu  wird  Atti  della  Societa  Lig.  I,  '244  angegeben :  Montulto  liege  süd- 
lich der  Eisenbahnstation  Arquata  zwischen  westlich  Pratolungo  und 
östlich  Rigoroso. 
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dem  Ueberschreiten  dieses  Flusses  geht  die  Grenzlinie  öst- 
lich von  demselben  nordwärts  über  Staziano  und  Sarzano 
(südöstlich  von  Tortona)  bis  nach  Voghera,  wo  sie  das 
Paveser  Gebiet  erreicht.  An  diesem  läuft  sie  entlang  in 
westlicher  Richtung  über  Castronovo  an  der  Scrivia  und 
Sala  bis  nach  Rovereto  am  Tanaro.  Die  westliche  Grenz- 
linie wird  durch  die  Orte  Gamondo  und  Sezze  bezeichnet. 
Die  weiteren  Festsetzungen  lassen  keinen  Zweifel,  dass  die 
beiden  Städte  beabsichtigten,  das  so  begrenzte  Gebiet,  be- 
sonders aber  die  durchgehende  Strasse,  in  ihre  Gewalt  zu 
bringen.  Es  sollten  nämlich  zunächst  die  Markgrafen  von 
Palodo  und  Gavi  unterworfen,  dann  Tortona  angegriffen 
werden.  Zwei  Jahre  lang  wollten  sie  die  Truppen  ihrer 
Gemeinden  in  das  bezeichnete  Gebiet  ausschicken  und  alle 
Erwerbungen  darin  sollten  geteilt  werden.  Die  kleinen 
Gemeinden  durften  also  nur  soweit  auf  Förderung  von 
ihnen  hoffen,  als  sich  dadurch  der  Einfluss  und  der  Handel 
dieser  beiden  Städte  steigerte.  Markgraf  Albert  von  Gavi 
unterwarf  sich  schon  im  Jahre  1130  der  Stadt  Genua  i), 
1135  musste  Novi  (nördlich  von  Gavi)  seine  Burg  jeder 
der  beiden  Städte  halb  zu  eigen  geben  und  ihnen  zu- 
sammen Heeresfolge  geloben.  Einen  Angriff  auf  Tortona 
mussten  sie  schon  für  die  nächste  Zeit  versprechen.  2) 
1140  erneuerten  Pavia  und  Genua  der  Abrede  gemäss  den 
Vertrag  von  1130,  doch  trafen  sie  die  Aenderung,  dass 
jede  Stadt  sich  ein  Gebiet  ausmachte,  in  welchem  sie  das 
Erworbene  ganz  für  sich  behalten  dürfe.  Pavia  bestimmte 
den  Teil  des  Tortoneser  Gebiets  für  sich,  der  von  Voghera 
und  Castronovo  südlich,  der  Grue  östlich  und  Monteboli 
nördlich  liegt; 3)  Genua  das  Gebiet  zwischen  Palodo,  Gavi 
und  Precipiano  (an  der  Scrivia)  und  der  Borbera  (dem 
rechten  Nebenfluss  der  Scrivia,  der  bei  Precipiano  mündet) 
bis  Garbagna  (nicht  weit  westlich  von  Monteboli).  Die 
Erwerbungen  endlich,  die  man  in  dem  Reste  des  Tortone- 
sischen Gebietes  machen  könnte,  das  nur  noch  aus  dem 
Scriviathale    bestand,    sollten    zwischen    den   Verbündeten 


f^ 


»)  Lib.  iur.  Gen.  I,  34. 

')  1.  1-  I'  48.  ^  ,  .     . 

»)  Die  Stelle  Lib.  iur.  Gen.  I,  69  lautet:  „de  Coloura  in  lussum 
usque  in  schervia  et  a  monteboli  in  iussum** ;  dass  man  Coloura  für  Grue 
nehmen  darf,  ergibt  die  Bestimmung:  „a  Paloto  in  iussum  usque  Coloura 
in  trat  in  Schervia  et  currit  usque  monteboli."  Das  passt  genau  auf  die  Grue. 
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geteilt  werden.  Und  Genua  zog  wirklich  Vorteil  aus 
diesem  Vertrage.  1141  wurde  die  Burg  Aimelium  i),  1144 
die  Hälfte  von  Montealto  genommen/^)  1145  unterwarf 
sich  der  Markgraf  Albert  von  Palodo^),  er  musste  1148 
die  Burg  an  Genua  verkaufen  *);  um  1150  verzichtete 
auch  der  Markgraf  von  Montferrat  auf  seine  Rechte  in 
Palodo  und  Montealto^),  Gamondo  wurde  114G  für  den 
Genuesischen  P]influ8s  gewonnen,  ß)  In  diese  Verhältnisse 
griff  nun  Friedrich  I.  durch  die  Zerstörung  Tortonas  1155 
sehr  zu  Gunsten  Pavias  ein  7),  doch  wurde  die  Stadt  da- 
mals sofort  wieder  mit  Hülfe  der  verbündeten  Mailänder 
erbaut 8),  und  1156  schloss  Genua  einen  Bund  mit  Mailand 
und  Tortona.  ^)  Damit  war  natürlich  seine  Verbindung 
mit  Pavia  zu  Ende.  Dem  entsprechend  erneuerte  Genua 
den  Vertrag  mit  Novi  1157  in  einem  den  neuen  Bundes- 
ij^enossen    freundlichen,    den  Pavesen    feindlichen  Sinne,  i^) 


»)  Nach  den  Atti  della  Societa  I.igure  I,  244,  jetzt  Castello  Ameo 
sopra  Carrosio. 

2)  Lib.  iur.  Gen.  I,  94. 

»)  Ebenda  I,  135,  136,  137. 

A  Ebenda  I,  146. 

»)  Ebenda  I,  147. 

e)  Ebenda  I,  113  bis  11.^. 

^)  Prutz  I,  61,  64. 

»)  Pnitz  I,  145. 

9)  Lib.  iur.  Gen.  I,  193. 
10)  Ebenda  203,  204. 
•1)  Prutz  I,  349. 

»2J  St.  4024.  Böhmer,  Acta  imperii  selecta  Nr.  121  steht:  „et  totum, 
quod  infra  has  cohaerentias  continetur  Fraxeneto  (am  Po,  östlich  von 
Casale;  Robol.  III,  382,1,  möchte  dafür  Frexonaria  setzen,  südöstlich 
von  Alessandria).  Novi,  Grondona  (östlich  von  Precijdano,  an  einem 
rechten  Zuflüsse  der  Scrivia).  Montecucto  (gegenüber  der  Mündung 
dieses  Zuflusses  in  die  Scrivia) ,  Monte  Morexinum  (südöstlich  von 
Tortona),  Puzol  (östlich  des  Curone).  Brienzonum  (?) ,  Macava  (nord- 
westlich von  Pozzolo  del  Groppo)  et  quod  habuimus  in  Pecore  (?)  et 
totum  podere  et  loca  Tediiii  et  Sigibaldi  et  Pontis  Curionis."  Die  letzten 
Worte  werden  erläutert  durch  Costa  41,  1185  Juli  14:  „quod  facient 
iurare  Sigebaldum  de  Pontecoriono  et  dominum  Tedisium,"  und  1174, 
Costa,  S.  14, 17:  Zeuge  „Tedixius  de  Ponte  Coriono,  Sigebaldus  filius  eins." 
Es  ist  also  das  ganze  Scrivia-  und  Borberathai  bis  Montecucco  und 
Grondona  den  Pavesen  tiberlassen  worden.  Dazu  stimmen  die  Auf- 
zählungen im  Eide  der  Pavesen,  Costa  154. 
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Tortona  hatte  also  der  Vereinigung  Friedrichs  mit  Pavia 
keinen  Widerstand  leisten  können.  Die  Pavesen  hatten 
ein  ausserordentliches  Interesse  an  dieser  Eroberung,  denn 
diese  Gegenden  waren  die  einzigen,  in  denen  sie  ihre  Herr- 
schaft mit  Erfolg  auszubreiten  hoffen  durften.  Im  Nord- 
westen und  Norden  waren  sie  durch  Vercelli,  Novara,  die 
Verbündeten  Mailands,  und  Mailand  selbst,  im  Südosten 
durch  Piacenza  gehindert.  In  den  sechziger  Jahren  des 
12.  Jahrhunderts  aber  stand  noch  mehr  im  Vordergrunde, 
dass  Pavia  und  der  Markgraf  von  Montferrat,  seit  Lodis 
Fall  1167  besonders,  die  Hauptstützen  der  kaiserlichen 
Herrschaft  in  der  Lombardei  waren.  ")  Gab  man  nun  den 
Gemeinden  an  Tanaro  und  Bormida,  die  so  lange  durch 
die  Gewalt  des  Markgrafen  von  Montferrat,  durch  die 
feindlichen  Bestrebungen  Pavias  und  Genuas  niedergehalten 
waren,  Gelegenheit,  zu  einer  Stadtgemeinde  zusammen  zu 
treten,  so  war  dem  Markgrafen  ein  Damm  <,^esetzt,  seine 
Verbindung  mit  l\ivia  erschwert  —  dieses  Ziel  hatten  die 
Mailänder  1157  durch  die  Befestigung  von  Lomello  und 
Coi)ara  (westlich  von  Pavia)  zu  erreichen  gesucht  2)  — -,  die 
Strasse  nach  Genua  dem  Mailandischen  Einflüsse  gesichert 
und  den  Erweiterungsbestrebungen  der  Pavesen  ein  Ziel 
gesetzt.  Das  ist  das  Interesse,  welches  Mailand  und  der 
Lombardenbund,  der  damals  ganz  die  Sache  Mailands  ver- 
trat, an  dieser  Gründung  nahm,  und  welches  bisher  ein- 
seitig hervorgehoben  worden  ist,  um  den  ganzen  Vorgang 
zu  erklären.  Dass  Mailand  und  der  Städtebund  damals 
gerade  als  Bündner  des  Papstes  in  das  Ringen  zwischen  ihm 
und  dem  Kaiser  eingriffen,  versetzte  diese  Gründung  in  den 
engsten  Zusammenhang  mit  dem  Kampfe  der  weltbewegen- 
den Gegensätze,  und  indem  die  Lombarden  dieser  Bundes- 
genossenschaft durch  den  Namen  Alessandria  Ausdruck 
gaben,  wurde  die  Auffassung  erregt,  als  ob  diese  Stadt 
blos  zur  Verteidigung  dieses  Bundes  errichtet  sei;  eine 
Auffassung,  die  nach  dem  glücklichen  Ausgange  der  Be- 
lagerung Alessandrias  1174/75  sich  dauernd  befestigte.  Ueber 
diesem  glänzenden,  angedichteten  Ursprünge  vergass  man 
ihre  Vorgeschichte  ganz. 


1)  Prutz  II,  110. 
')  M.  G.  18,  :m4,  40. 
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Es  müsste  nun  gezeigt  werden,  wie  diese  Elemente, 
die  festzustellen  ich  mich  bemüht  habe,  in  der  neuen  Stadt 
zusammenwirkten;  ob  sie  gleichmässig  an  der  städtischen 
Verwaltung  und  den  städtischen  Lasten  Anteil  hatten;  in 
welches  Verhältnis  die  später  Hinzukommenden  zu  den 
eigentlichen  Begründern  traten;  wie  weit  endlich  die  alten 
Ortsgemeinden  innerhalb  der  Stadtgemeinde  erhalten  blie- 
ben ?    Nur  für  das  letztere  liegen  einige  Andeutungen  vor.  i) 


•)  Hier  Koinint  vor  Allem  das  Statut  in  Betracht,  von  dem  Schia- 
vina  eine  Abschrift  aus  dem  Jahre  1221  überliefert.  M.  b.  P.  XI.  179. 
Da  in  derselben  zu  den  besprochenen  Orten,  die  noch  1210  allein  als 
Begründer  Alessandrias  aufgezählt  werden  (ver^'l.  S.  22),  auch  Porta 
Nova  und  Bosko  hinzugefügt  sind,  so  muss  das  Statut  erst  aus  der  Zeit 
nach  1210  sein.  Es  ist  ausserordentlich  wichtig,  denn  es  beweist,  dass 
die  einzelnen  Ortschaftsverbände  durch  das  Eintreten  in  die  Stadt- 
gemeinde nicht  aufgelöst  wurden,  sondern  als  solche  fortbestehend  nicht 
in  gleicher  Weise  an  der  Stadtverwaltung  und  den  Stadtlasten  Anteil 
gehabt  haben.  Es  lautet:  „Item  statuimus,  quod  omnes  portae  civitatis 
Alexandriae,  de  quibus  ipsa  civitas  est  constructa  et  ordinata  et  am- 
pliata  videlicet  portu  Ganjundii,  Marenghi,  Bergolii,  Roboreti,  Fori, 
Uviliarum,  Solerii,  Quargnenti,  Portaenovae  et  nostrae  partis  Boschi  et 
ipsa  civitas  et  omnes  habitantes  in  eadem  civitate  et  in  praedictis 
portis  et  qui  de  caetero  habitabunt  sint  communes  et  ipsa  civitas  et 
portae  praedictae  et  homines,  qui  habitant  in  Alexandria  vel  de  caetero 
habitabunt  in  Alexandria  vel  istis  portis  sive  qui  de  caetero  de  ipsa 
civitate  vel  portis  fuerint,  sint  communicati  in  honoribus  omnibus  et 
oneribus  ad  ipsam  civitatem  de  caetero  pertinentibus,  ita,  quod  honores 
omnes  civitatis  debeant  et  introitus  omnes  hnbere  et  onera  civitatis 
sustinere  et  omnes  expensas  facere  commnniter  de  caetero,  ita  tamen 
quod  quaelibet  porta  de  praedictis  portis  debeat  solvere  debita  sua, 
quae  hucusque  fecerit  et  debitorum  suorum  praedictorum  onera  sustinere." 
Der  letzte  Zusatz  lässt  die  Bedeutung  von  porta  =  Ortsverband  un- 
zweifelhaft erkennen,  dann  ist  unter  dem  gegenübergestellten  civitas 
die  Stadtgemeinde  zu  verstehen.  Die  Anteile  der  einzelnen  Orte  am 
Ganzen  zu  bestimmen,  fehlt  es  durchaus  an  Anhaltspunkten.  Ich  be- 
gnüge mich  deshalb,  die  wenigen  Stellen  hier  anzuführen,  aus  denen 
das  abgesonderte  Fortbestehen  einiger  alter  Ortsverbände  innerhalb  der 
Stadtgemeinde  hervorgeht.  So  sichert  der  Markgraf  von  Montferrnt 
1178  den  Guaschi  und  dem  Wühclm  von  Belmonte  dasselbe  Recht  zu, 
wie  denen  „de  porta  Gamundii  vel  Marenci."  Ihre  Genossen  aber  sollen 
mit  ihren  Leuten  an  ihre  Orte  zurückkehren.  Am  Schlüsse  dieses  Ab- 
satzes erlässt  er  den  Genannten  auch  die  früheren  Rechtsverbindlich- 
keiten gegen  sich.  Mor.  I,  73.  1183  versprechen  die  Consuln  von 
Alessanaria,  die  Leut^  von  Capriate  zu  schützen  und  ihnen  in  ihren 
Rechten  gegen  Jedermann  beizustehen,  „tamquam  portam  Gamundi  vel 
Marenci."  M.  h.  P.  XI,  58.  Die  Zeugnisse  für  Mnrengo  siehe  S.  31  Anm.  7. 
Dasselbe  wird  für  Gamondo  bewiesen  durch  die  Bestimmungen  in  den 
Verträgen  der  Alessandriner  mit  den  Genuesen.  Denn  die  Zollfreiheit, 
welche   die  Gamondesen  auf   der  Strasse  nach  Genua  genossen ,    wurde 
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Im  Uebrigen  aber  erlaubt  das  gedruckt  vorliegende  Material 
nicht,  auf  diese  Fragen  einzugehen. 

nicht  mit  der  Gründung  der  Stadt  auf  alle  Einwohner  derselben  aus- 
gedehnt Erst  1181  wurde  diesen  zugesichert,  wenn  die  Verpachtungs- 
zeit  des  Zolles  von  Voltabio  abgelaufen  sein  werde,  sollten  sie  nicht 
mehr  dort  zahlen,  „nisi  sicut  solent  dare  Gamundienses  ab  antiquo,"  M. 
h  P  XI,  52,  Lib.  iur.  Gen.  II,  21.  und  1192  schenken  die  Genueser 
der  Geiiieinde  Cesarea  allen  Zoll,  den  sie  bisher  an  den  Thoren  von 
Genua  zu  zahlen  hatten,  und  fortan  sollen  die  Alessandriner  so  frei 
sein,  „sicut  Gamundienses  sunt  et  ab  antiquo  fuerunt.'*  Lib.  lur.  Gen. 
I  388  vergl  S.  3G  Anm.  1.  Für  Bergoglio  ergibt  sich  die  Sonderstellung 
endlich  aus  einer  Urkunde,  durch  welche  der  Podesta  von  Alessandria 
1202  von  einem  Manne  de  porta  Bergolii  ein  Grundstück  in  territorio 
Bergoln  für  die  Stadt  erwirbt.    M.  h.  P.  XI,  117. 
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Natus  sum  Fricdericus  Graef  anno  MDCCCLX  pridie  Idus 
Julias  patre  Ernesto  matre  e  gente  Seyffartli  in  vico  Thurin- 
gorum,  cui  nomen  est  Schlotlieim.  Fidem  profiteor  evan- 
gelicam.  Primis  litterarum  clementis  imbutus  puer  quattuor- 
decim  annoruni  gymnasium ,  quod  Sondersliusis  iuventuti 
patet,  frequentavi.  Deinde  cum  in  secundam  classem  scholae, 
quae  a  Vicedoniinorum  gente  Dresdae  privato  sumptu  susten- 
tatur,  reeeptus  essem^  duobis  annis  post  maturitatis  testi- 
nionium  adeptus  sum. 

Jenensis  autem  universitatis  litterariae  civium  numero 
adseriptus  proximis  duobus  semestribus  primo  medicinae 
deinde  mathematicae  arti  operam  dedi  scholisque,  quas  Abbe, 
Bardeleben,  Geuther,  Haeckel,  Schaeffer,  Snell  habuerunt, 
diligenter  interfui. 

Quarum  artium  quia  mox  nie  poenituit  omnem  meam 
operam  ac  diligentiam  ad  historiam  litterasque  eonferre  eon- 
stitui,  quibus  cum  iam  antca  non  mediocriter  studuisseni 
deinde  vero  totum  me  dedidi  simulque  litteris  nostris  operam 
navavi.  Jenae  igitur  audivi  per  sex  menses  sequentes 
Boehtlingk,  Schmidt,  Sievers,  Schaefer  et  scholas,  quas 
habuerunt  Eucken  et  Volkelt,  frequentans  elementis  philo- 
sophicis  operam  dedi.  Inde  auctumno  anni  LXXXI  Mo- 
nacbium  adii ,  ubi  audivi  per  bis  sex  menses  Brenner,  von 
Giesebrecht,  von  Holtzendorff,  von  Kluckhohn,  von  Riehl, 
Simonsfeld ,  WölfFlin ,  inter  quos  in  seminarium  historicum 
von  Giesebrecht  et  Simonsfeld,  in  seminarium  philologicum 
Brenner  me  receperunt.  Anno  vero  post  Berolinum  veni,  ubi 
audivi  per  quinquies  sex  menses  Bresslau,  Dilthey,  Droysen, 
MüUenhoff,  Roediger,  Scherer,  Wattenbach,  Weizsäcker, 
Zeller.      Seminariis  quoque  historicis  socius  interfui,   quae 
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benigne  offerebant  Bresslau  et  Weizsäcker.  Seminarium  philo- 
logicum,  cui  MüllenhofF  praefuit^  per  bis  sex  menses,  deinde 
id,  quod  Scherer  nioderatus  est;  per  sex  menses  frequentavi, 
neque  occasionem  praetermisi,  quin  Kantianae  philosophiae 
principiis  duce  honestissimo  viro  Dilthey  instituerer.  Om- 
nibus cum  illis  viris  optime  de  mc  meritis  tum  Boehtlingk, 
Bresslau,  von  Giesebrecht,  Dilthey  gratias  ago  et  semper 
habebo. 


THESEN. 

1.  Der  Abschnitt  der  grossen  Neuburger  Chronik  von  1146 

bis  1201  in  der  Compilatio  annalium  Alsaticorum  Novo- 
castrensis  (bisher  annal.  Marbacenses  genannt)  ist  auch 
von  Otto  von  8.  Blasien  benutzt  worden. 

2.  Als  wesentlicher  Grund  für  die    einschneidende  Aende- 

rung,  welche  1175  in  Friedrichs  I.  Verhalten  gegen  die 
lombardischen  Städte  und  1  ]  76  in  dein  Heinrichs  des 
Löwen  gegen  den  Kaiser  hervortritt,  ist  die  Abtretung 
der  weifischen  Lehen  in  Mittelitalien  an  den  Kaiser  an- 
zusehen. 

3.  öi  bei  Williram  ist  nicht  blos  als  Schreibung  von  ou  oder 

als  Bezeichnung  von  6  aufzufassen,  sondern  ist  auf 
die  Wirkung  von  ursprünglich  folgendem  i  (j)  zurück- 
zuführen. 


. , « 


(Mit  Erlaubnis  der  philosophischen  Facultät  zu  Berlin  ist  von  der  ein- 
gereichten Arbeit  nur  dieser  erste  Abschnitt  gedruckt  worden.) 


Diuck  von  C   C.  Mcinhold  k  Söhne,  Köiiipl.  HofbucLdruckcipi,  Dresden. 


